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      Das Buch:


      Wer hat Lenes Fahrrad gestohlen? Wo ist das goldene Armband von Oma? Und was für ein Geheimnis hat der Fremde im Wald?


      Lukas , Tim und Hanna sind als Hobby-Detektive unschlagbar. Mit tollen Ideen, Geschicklichkeit und einer Portion Mut lösen die drei Freunde kleine und große Rätsel.


      Spannende Geschichten für coole Jungs und starke Mädchen zum Vor-und Selberlesen ab 6 Jahren.

    

  


  


  
    
      

      Räuberjagt im Freibad


      Die Warteschlange vor der Kasse am Freibad war ganz schön lang. Es war schon ziemlich warm und der Wetterbericht hatte den heißesten Tag seit Beginn der Sommerferien versprochen. Kein Wunder also, dass alle Kinder ins Freibad stürmten um den Tag im Wasser zu verbringen.



      Lukas stand mit Tim ganz vorne. Gleich waren sie drin.


      „Zwei Euro, bitte“, sagte die Frau an der Kasse zu Tim. Er bezahlte und wartete auf Lukas.


      Nachdem beide ihre Eintrittskarten bekommen hatten rannten sie los. Lukas hielt Ausschau nach dem Platz auf der Wiese, wo sie immer lagen. Dort würden sie nachher Lukas Eltern treffen, die mit seinem kleinen Bruder Jonas nachkommen wollten. Lukas hatte mit seinem Freund Tim schon mal zum Freibad vorlaufen dürfen. Immerhin waren sie bereits acht Jahre alt und hatten beide schon ihr Bronze-Schwimmabzeichen. Das Abzeichen bedeutete, dass man schwimmen konnte. Ganz stolz trugen sie es auf ihren Badehosen, wo die Abzeichen aufgenäht waren. Damit durfte man in den tiefen Teil des Beckens.


      „Hier ist es gut“, entschied Lukas. „Hier finden uns meine Eltern.“ Er breitete ein feuerrotes Handtuch aus auf dem in dicken schwarzen Buchstaben das Wort FERIEN! stand.
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      Das passte sehr gut, es waren ja schließlich auch Ferien. Außerdem fiel es auf. So fanden Lukas Eltern gleich den Liegeplatz ihres Sohnes.


      „Los, wer als erster im Wasser ist“, rief Tim und rannte los. Lukas griff nach seiner Taucherbrille und eilte hinterher.

    


    
      Im Schwimmbecken war schon richtig viel los. Überall planschten und kreischten Kinder. Einige hatten Wasserpistolen und lieferten sich Wasserschlachten. Andere spielten mit riesigen Schwimmreifen, Luftmatratzen oder diesen langen Poolnudeln aus Schaumstoff.


      Lukas setzte seine Taucherbrille auf und stürzte sich in das glitzernde Wasser. Tim hatte irgendwie einen von den großen Reifen ergattert. Sie tauchten durch ihn durch, sprangen von oben in den Reifen hinein und hatten ziemlich viel Spaß.


      „Ich hab Hunger“, sagte Lukas nach einer Weile und schüttelte sich das Wasser aus den Haaren. „Wollen wir raus und eine Tüte Pommes kaufen?“


      „Ja, gute Idee“, stimmte Tim zu und schob den Reifen weg. Sofort stürzten sich mehrere Kinder darauf. Jeder wollte den Reifen haben.


      Von weitem sah Lukas schon seine Eltern. Sie hatten gerade ihre Handtücher neben dem Handtuch von Lukas ausgebreitet. Jonas bekam von Mama seine Schwimmflügel angezogen.


      Und sie hatten auch Hanna, seine Cousine, mitgebracht. Super, dann konnten sie gleich alle zusammen spielen.


      „Hallo, da seid ihr ja“, rief Lukas Vater. „Habt ihr schon genug vom Wasser? Wir gehen jetzt mit Jonas rein.“


      „Wir haben Hunger“, erklärte Tim und angelte nach seinem Geldbeutel. Er wühlte in seiner Tasche, sah sich suchend um, und fing dann wieder an in seiner Tasche zu kramen.


      „Mein Geld ist weg!“, rief Tim empört.


      „Vielleicht hast du es an der Kasse verloren“, meinte Hanna. „Wir fragen einfach mal, ob jemand einen Geldbeutel abgegeben hat.“


      „Ich kann dir sonst erstmal was leihen“, schlug Lukas seinem Freund großzügig vor und griff in das Seitenfach seiner Tasche, wo er sein Geld hineingetan hatte. Doch auch Lukas wühlte ziemlich lange in den verschiedenen Fächern seiner Badetasche. Nichts. Lukas sah Tim an und schüttelte den Kopf.


      „Ich kann dir wohl doch nichts leihen. Mein Geld ist auch weg.“


      „Ihr habt doch nicht beide gleichzeitig euer Geld verloren!“, rief Hanna ungläubig. „Das hat jemand geklaut!“ Hanna schaute sich sofort um, ob sie jemanden sah der verdächtig wirkte.


      Lukas Mutter hatte die Aufregung mitbekommen und meinte: „Ich gebe euch noch etwas Geld, dann könnt ihr euch wenigstens Pommes kaufen. Aber geht bitte vorne zum Kassenhäuschen und meldet den Diebstahl. Vielleicht wurden schon mehrere bestohlen.“


      Während seine Eltern mit Jonas zum Schwimmbecken gingen, marschierte Lukas mit Tim und Hanna zur Kasse. Dort erzählten sie von ihrem gestohlenen Geld. Die Frau an der Kasse zuckte nur mit den Schultern und sagte: „Das passiert immer wieder mal. Ihr müsst eben besser auf euer Geld aufpassen.“

    


    
      „Na, toll. Wir sehen das Geld wohl nicht wieder“, meinte Tim enttäuscht.


      „Ich verhungere gleich, lasst uns erstmal was zu Essen holen“, schlug Lukas vor und rieb sich den Bauch. Sie gingen zu einem kleinen Kiosk, der außer Pommes auch eine Menge an Süßigkeiten und Eis anbot.


      „Dreimal Pommes mit Ketchup“, bestellte Hanna für alle.


      Hanna, Lukas und Tim suchten sich mit Ihren Pommes-Tüten einen freien Platz unter einem blauen Sonnenschirm. Sie ließen sich in die ebenfalls blauen Plastikstühle fallen und begannen schweigend zu essen.


      „Wo lässt der Dieb seine Beute?“, fragte Hanna plötzlich nachdenklich.


      „Wie bitte?“, hakte Lukas nach.


      „Na ja, alle sind hier in Badesachen, da kann man nichts drin verstecken“, meinte Hanna.


      „Die Leute, die gerade kommen, oder gehen haben Taschen dabei“, widersprach Tim.


      „Ja, aber die sind auch angezogen. Es würde doch auffallen, wenn jemand vollkommen angezogen, mit einer Tasche über der Schulter auf einem fremden Handtuch die Sachen durchwühlt“, erklärte Hanna.


      „Ja und?“, fragte Tim. „Denkst du der Räuber läuft hier mit Badehose und einer Tasche herum?“


      „Vielleicht nicht mit einer sehr großen Tasche. Das würde ja genauso auffallen“, überlegte Hanna. „Ich denke er hat eventuell so was wie einen kleinen Beutel dabei. Vielleicht trägt er  auch nur ein Handtuch über dem Arm, und versteckt seine Beute darin.“


      Tim nickte anerkennend. Auf was für Ideen Hanna kam, sie war wirklich schlau.


      Lukas zerknüllte seine leere Pommes-Tüte und warf sie geschickt in den gelben Papierkorb, der an der Wand vom Kiosk hing.


      „Du willst also damit sagen“, wandte sich Lukas an Hanna, „dass wir nach jemandem suchen müssen, der in einer Badehose, mit Beutel oder Handtuch in der Hand nach unbewachten Sachen Ausschau hält.“


      „So ungefähr“, nickte Hanna.


      „Na, dann los“, sagte Tim und klatschte in die Hände. „Schnappen wir uns den Ganoven!“


      Die drei Freunde gingen langsam über die Liegewiesen, schlenderten am Schwimmbecken vorbei, und versuchten dabei so unauffällig wie möglich die Badegäste zu beobachten. Alle schienen einfach nur Spaß beim Baden und Faulenzen zu haben.


      Gerade, als sie aufgeben wollten sagte Lukas:


      „He, was haltet ihr von dem Jungen da drüben? Der hat tatsächlich ein Handtuch über dem Arm. Aber er hält es so komisch. Sieht aus, als ob er keine Hand hätte.“


      „Der hat das Handtuch über seine Hand drüber gelegt. Vielleicht hält er etwas, das keiner sehen soll“, überlegte Tim.


      „Behalten wir ihn im Auge. Mal sehen was er macht“, sagte Hanna aufgeregt. Sie hockten sich schnell hinter einen Busch, damit sie nicht von dem verdächtigen Jungen entdeckt wurden.
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      „Er geht Richtung Schwimmbecken, vielleicht will er doch nur Baden“, flüsterte Lukas.


      „Warte mal. Er geht auf das blaue Handtuch da vorne zu.“ Lukas spähte gebannt durch die Zweige ihres Verstecks.


      Der verdächtige Junge kniete sich neben die offene Tasche, die auf dem blauen Handtuch stand und griff mit einer Hand hinein. Nach wenigen Sekunden zog er sie wieder heraus, fummelte dann kurz an seinem Handtuch herum und stand wieder auf. Dann schlenderte er gelassen Richtung Schwimmbecken.


      Tim sog geräuschvoll die Luft ein und fragte: „Habt ihr das gesehen? Das muss er sein, aber wo will er hin? Da hinten liegt keiner mehr, da gibt´s nichts zu klauen.“


      „Ich glaube, hinter dem Sprungturm gibt es auch einen Ausgang. So einen mit Drehtür. Man kommt nicht rein, sondern nur raus“, überlegte Hanna.


      „Los, der will abhauen“, rief Lukas aufgeregt. „Wir müssen hinterher.“ Er nahm die Verfolgung als erster auf. Tim und Hanna waren dicht hinter ihm.


      „Ich sehe ihn nicht mehr“, rief Lukas aufgeregt. „Wo ist er hin?“


      Hanna entdeckte ihn.


      „Da! Er ist schon auf der anderen Seite. Er will tatsächlich zum diesem Ausgang.“ 


      Hanna trat einen Wasserball zu Seite und sprintete wieder los.

    


    
      Lukas schätzte kurz die Entfernung und entschied sich für die andere Richtung. Während Hanna also rechts um das Becken lief, rannten Lukas und Tim links herum. Vielleicht konnten sie dem diebischen Jungen den Weg abschneiden.


      Lukas und Tim kamen tatsächlich vor dem Dieb am Hinterausgang an. Doch der Junge mit dem Handtuch über dem Arm sah sie kommen. Ihm war wohl schon klar, dass er als Dieb erkannt worden war. Er drehte sich um und versuchte so schnell wie möglich in die andere Richtung davon zu laufen. Doch da hatte Hanna ihn schon eingeholt. Sie prallten unsanft aufeinander. Beide schwankten, doch der Ganove war größer und stärker als Hanna. Er fing sich gerade noch, weil er sich an Hanna abstützte. Dann schubste er sie ins Wasser und rannte weiter. Hanna tauchte blubbernd unter, kam aber sofort wieder hoch und rief aus vollem Hals: „Haltet den Dieb! Haltet den Dieb!“


      Lukas war schnell, er holte weiter auf, aber es war schwierig barfuß auf den nassen rutschigen Steinplatten zu rennen. Der Dieb hatte Schuhe an, er war also im Vorteil.


      Das Glück war auf Lukas Seite. Er sah ein kleines Mädchen mit einer langen gelben Poolnudel direkt vor ihm. Lukas schnappte sich die Poolnudel und gab noch einmal richtig Gas. Er war jetzt dicht hinter dem Dieb. Mit aller Kraft stieß er dem Dieb die Poolnudel zwischen die Beine.
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      Da das Wasserspielzeug recht weich war, tat es sicher nicht weh, aber die Füße des flüchtigen Jungen verhedderten sich in dem wabbeligen Ding. Er stolperte hin und her und wurde die Poolnudel nicht richtig los. Tim sauste an Lukas vorbei und gab dem diebischen Jungen einen festen Stoß in die Seite, so dass er mit einem lauten Schrei ins Wasser klatschte. Sein Handtuch flog davon und die Hand, die darunter versteckt gewesen war, hielt eine weiße Plastiktüte umklammert. Ein Bademeister, der die ganze Sache von seinem Rettungsturm aus verfolgt hatte kam jetzt angelaufen. Es gelang ihm den zappelnden Jungen aus dem Wasser zu ziehen und ihn festzuhalten. Lukas riss ihm die Plastiktüte aus der Hand, die der Junge immer noch festhielt.

    


    
      „Da!“, rief er triumphierend und schüttete die Tüte aus. Zahlreiche Geldbeutel, Uhren und lose Geldscheine vielen aus der Tüte und lagen nun verstreut am nassen Beckenrand.
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      „Alle Achtung, da habt ihr ja einen richtigen Räuber gefangen“, staunte der Bademeister anerkennend. „Wir werden wohl am besten mal die Polizei verständigen.“


      Lukas und Tim grinsten sich an. Hanna kam pitschnass angelaufen und sagte laut:


      „Das war echt Klasse. Das feiern wir mit einem Eis.“


      Der Bademeister zwinkerte ihnen zu und sagte: „Das macht mal Kinder. Und zwar soviel ihr wollt. Kleine Helden essen hier umsonst.“


      Das ließen Lukas, Tim und Hanna sich natürlich nicht zweimal sagen. Am Kiosk bestellte jeder einen gigantischen Eisbecher. Mit Früchten, Sahne und ganz viel Erdbeersoße. Lukas Eltern staunten nicht schlecht, als sie die Drei dort fanden.


      „Habt ihr euer Geld wieder gefunden?“, fragte Lukas Vater.


      Hanna und Tim kicherten verschwörerisch.


      Lukas stopfte sich eine dicke Erdbeere in den Mund und antwortete grinsend:

    


    
      „Ja. Kann man so sagen.“


      Sie würden Lukas Eltern natürlich gleich alles genau erzählen, aber erstmal wollten sie ihr leckeres Eis genießen.
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      Auf der Jagd nach dem Fahrraddieb



      Lenes Fahrrad


      Das Tor der Garage quietschte leise, als Lukas es mit Schwung aufzog. Im Halbdunkel sah er sein blaues Fahrrad stehen. Es war neu und Lukas ganzer Stolz. Es hatte eine coole Gangschaltung und eine waagerechte Stange zwischen Sattel und Lenker. Ein richtiges Jungen-Fahrrad eben.


      Lukas setzte seinen Helm auf, der die gleiche metallic-blaue Lackierung hatte wie sein Fahrrad. Er wollte zu Tim, seinem besten Freund. Der wohnte nur ein paar Häuser weiter. Auch Tim hatte ein neues Fahrrad. Es sah fast so aus wie das von Lukas, nur war es nicht blau sondern grün. Außerdem hatte es diese tolle Halterung mit Trinkflasche am Rahmen. Die hätte Lukas auch gerne gehabt. Vielleicht würde er ja eine zu seinem Geburtstag bekommen


      Lukas setzte einen Fuß auf das linke Pedal, stieß sich mit dem Anderen kurz ab und schwang dann lässig sein Bein über den Sattel. Gut gelaunt bog er am Ende der Auffahrt nach links ab und radelte die kleine Straße zu Tims Haus hinunter. Es war herrlich warm. In allen Gärten wuchs üppiges Grün und die Blumen blühten in den knalligsten Farben um die Wette. Ein prima Tag zum Zelten, überlegte Lukas und beschloss Tim von der Idee zu erzählen.


      Tim stand mit seinem Vater und seiner kleinen Schwester Lene vor der Haustür. Sie redeten aufgeregt über irgendetwas, als Lukas durch das offene Tor sauste und scharf vor Tim abbremste.


      „Hallo!“, rief Lukas und stieg vom Rad.


      „Jemand hat Lenes Fahrrad geklaut“, legte Tim gleich los und zog Lukas mit sich.


      „Guck mal, da hat es gestern Abend gestanden. Sogar angeschlossen war es“, regte sich Tim auf. Er hielt die Reste eines zerschnittenen Fahrradschlosses hoch und schüttelte fassungslos den Kopf.


      Tims Vater trat neben die Jungs und nahm Tim das kaputte Schloss aus der Hand.


      „Es ist mit einem Bolzenschneider durchtrennt worden“, meinte er. „Dabei war es ein sehr gutes Schloss. Hätten wir das Fahrrad gestern Abend bloß noch in die Garage gestellt. Ich habe nicht mehr daran gedacht.“


      Lene stand mit hängenden Armen da und konnte es immer noch nicht fassen, dass ihr geliebtes Fahrrad weg war. Sie sah ihren Vater bittend an und sagte:


      „Ach bitte Papa, du kannst doch da bestimmt was machen. Du findest den Dieb, oder?“


      „Ich versuch es, Mäuschen, aber Fahrraddiebe sind schwer zu fassen. Oft werden die Räder zerlegt und in Einzelteilen weiterverkauft. Oder sie bekommen eine neue Lackierung und werden umgebaut“, erklärte Lenes Vater. Er kannte sich da recht gut aus. Er war nämlich Polizist.


      „Ich muss los“, meinte er dann auch gleich. „Das ist leider nicht das erste Fahrrad, das hier in der Gegend gestohlen wurde. Es ist glaube ich schon das Dritte in dieser Woche.“

    


    
      Lene winkte ihm hinterher und nahm ihren rosa Fahrradhelm ab.


      „Den brauche ich wohl erst mal nicht mehr“, sagte sie traurig.


      Lukas betrachtete wieder das zerstörte Schloss und meinte: „Hoffentlich erwischt die Polizei den Dieb. Wenn der mein Fahrrad klaut drehe ich durch.“


      Tim nickte und betrachtete eine Stelle im Blumenbeet neben der Haustür. Dann kniete er sich sogar hin und starrte gebannt auf die schwarze Erde.


      „Was machst du da? Glaubst du jemand hat Lenes Fahrrad im Beet verbuddelt?“, grinste Lukas.


      „Ja genau, sehr witzig“, grinste Tim zurück. „Guck dir mal lieber das hier an. Ich glaube das ist ein Fußabdruck. Und der ist nicht von uns.
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      Wir passen nämlich alle höllisch auf nicht in Mamas Blumenbeet zu latschen. Sonst drückt sie einem sofort eine Harke in die Hand und fordert Gartenarbeit.“ Dabei tat Tim so, als würde er eine Harke in der Hand halten und die Erde glatt ziehen.


      Lukas kam interessiert näher und betrachtete den Abdruck in der Erde. Wenn man genau hinsah, war sogar das Profil der Sohle zu erkennen. Es war wirklich ein Schuhabdruck.


      „Ich bin gleich wieder da“, sagte Tim eifrig und lief ins Haus.


      Lene hatte sich ihren Eimer mit Kreide geholt und fing an die Einfahrt mit einem Hüpfspiel zu verzieren. Lukas sah ihr zu und überlegte, ob Lenes Fahrrad gerade in Einzelteile zerlegt wurde.

    


    
      Tim kam zurück. Er trug vorsichtig eine kleine Schüssel in der sich eine dicke weiße Masse befand.


      „Was ist das? Alter Pudding?“, fragte Lukas argwöhnisch und warf einen genauen Blick auf den komischen Matsch.


      „Das ist Gips“, antwortete Tim. „Wir brauchen diesen Fußabdruck, also müssen wir ihn aus dem Beet rausholen.“


      „Und wie soll das gehen?“, wollte Lukas interessiert wissen.


      „Ich gieße jetzt den Gips in den Fußabdruck hinein. Dann lassen wir ihn trocknen. Wenn der Gips hart geworden ist, können wir ihn hochnehmen. Auf der anderen Seite hat er dann den Abdruck aus dem Beet.“


      Lukas war beeindruckt. Er beobachtete wie Tim vorsichtig den Gips auf die eingetretene Erde kippte.


      „So, das dauert jetzt ein bisschen“, meinte Tim und betrachtete zufrieden sein Werk.


      „Lass uns Fahrradfahren bis das Zeug trocken ist“, schlug Lukas vor.


      „Okay“, sagte Tim. „Wir überwachen mal die Gegend und halten nach Fahrraddieben Ausschau.“


      



      Zwei Stunden später war der Gipsabdruck fertig. Tim löste ihn vorsichtig aus der Erde und fegte mit einem kleinen Pinsel sorgfältig den letzten Dreck weg.


      „Das sieht gut aus“, meinte Lukas und betrachtete aufmerksam die Profilrillen die jetzt deutlich zu sehen waren. „Könnte ein Turnschuh sein. Schade, dass die Größe nicht zu erkennen ist.“


      „Ist auf jeden Fall deutlich größer als meiner“, stellte Tim fest und verglich den Abdruck mit seinem rechten Schuh.


      „Der Dieb dürfte dann auch größer und älter sein, als wir“ ergänzte Lukas. „Wir sind acht Jahre alt, dann ist er mit Sicherheit zehn, oder noch älter.“


      „Wollen wir heute Nacht bei mir im Garten zelten?“, fragte Lukas.


      „Wie kommst du jetzt auf Zelten?“, wollte Tim wissen. Lukas grinste und antwortete:


      „Wir stellen ein Fahrrad als Köder auf. Wenn wir meiner Mutter sagen, dass wir im Garten zelten, können wir das Fahrrad die ganze Nacht bewachen. Und wenn der Dieb dann kommt und sich am Fahrrad zu schaffen macht, schnappen wir zu.“


      „Coole Idee. Und dann holen wir die Polizei und lassen den Kerl verhaften“, meinte Tim eifrig.


      



      



      Nächtliche Fahrradwache


      Tim ging seine Mutter fragen, ob er bei Lukas im Garten zelten dürfte. Es war zwar kein Wochenende, aber zur Schule mussten sie am nächsten Tag trotzdem nicht. Die Sommerferien hatten gerade erst angefangen. Tims Mutter erlaubte es und bot sogar an ein paar Waffeln für ein spätes Zeltabendbrot zu backen. Tim rannte schnell in sein Zimmer und packte noch ein paar wichtige Sachen ein. Wenn man einem Fahrraddieb auflauern wollte, musste man auf jeden Fall gut vorbereitet sein. Zum Schluss schnappte sich Tim noch seinen Schlafsack, sprang die Treppenstufen hinunter und stürmte zur Tür hinaus. Lukas wartete geduldig auf ihn. Er stand neben seinem Fahrrad und grinste, als er Tims prall gefüllten Rucksack sah. Tim hatte immer die tollsten Sachen dabei. Wenn man etwas brauchte hatte Tim es garantiert in der Tasche.

    


    
      



      Lukas und Tim lagen gelangweilt im Zelt und warteten auf die Nacht. Es war schon elf Uhr abends und sie waren müde. Richtig dunkel war es immer noch nicht. Tims Fahrrad stand neben dem offenen Gartentor. Sie hatten ein dünnes Seil am Hinterrad befestigt und dieses am Tor festgebunden. Schnappte sich der Dieb das Fahrrad, würde das Seil es festhalten. So hätten Lukas und Tim genug Zeit sich den Dieb zu schnappen.


      „Was machen wir eigentlich, wenn der Dieb kommt?“, fragte Lukas und gähnte. 


      Tim zog ein paar Handschellen aus seinem Rucksack und sagte: „Wir stürzen uns auf ihn, machen ihn platt und fesseln ihn damit.“


      „Mann, wo hast du die denn her, sind die echt?“, staunte Lukas und riss die Augen auf.


      „Klar“, meinte Tim stolz. „Hab ich von meinem Vater.“


      Tim holte noch ein zusammengerolltes Seil heraus.


      „Damit binden wir ihn am Zaun fest, dann kann er nicht weglaufen“, erklärte er weiter.


      „Dann kann ja eigentlich gar nichts schief gehen“, meinte Lukas und gähnte wieder. Seine Augen tränten schon vor Müdigkeit.


      Es war jetzt dunkel. Das olivgrüne Zelt war von der Straße aus nicht mehr zu erkennen. Lukas hatte den Zelteingang ein Stück hochgebunden, damit sie hinaus sehen konnten.


      „Pst,… da kommt jemand“, flüsterte Tim und packte Lukas vor Aufregung an der Schulter.


      Der Strahl einer Taschenlampe huschte auf der Straße hin und her und sie hörten ein leises Schnaufen.

    


    
      [image: Zelt.jpg]



      Lukas hockte sich auf die Füße, bereit sofort los zu stürmen, wenn jemand das Fahrrad anrühren sollte.


      Das Schnaufen kam näher. Jetzt konnte man auch Schritte hören. Tim schob den Zeltstoff etwas beiseite damit er besser sehen konnte. Er legte sich das aufgerollte Seil wie einen Patronengurt über die Schulter und hielt die Handschellen fest in der Hand. Der Lichtstrahl der fremden Taschenlampe war jetzt genau vor ihnen und beleuchtete kurz Tims Fahrrad. Lukas hielt die Luft an und spürte sein Herz bis zum Hals klopfen.


      Dann wanderte das Licht wieder auf den Boden und Lukas sah vier haarige Pfoten. Es folgten zwei weiße Beine in Shorts und grüne Gartenschlappen.


      Lukas atmete zischend wieder aus und ließ sich rückwärts auf seinen Schlafsack plumpsen.


      „Das war Herr Berger mit seinem Hund Michel“, sagte Lukas und fühlte immer noch sein Herz pochen.


      „Ja, den kenne ich, der geht immer so spät mit seinem Hund“, wusste Tim.


      „Okay, wir müssen weiter warten“, murmelte Lukas und legte sich wieder in Position. Die Augen auf Tims Fahrrad gerichtet lauerten die beiden Jungs auf den Dieb.


      



      



      Den Dieben auf der Spur

    


    
      „Aufwachen! Wie kann man bei dem Lärm schlafen?“ Lukas Cousine Hanna stand vor dem Zelteingang und sah kopfschüttelnd auf die Jungs hinunter.


      Tim klappte zögernd ein Auge auf und blinzelte in die Sonne. Im Nachbargarten knatterte laut ein Rasenmäher. Lukas kroch langsam aus seinem Schlafsack und gähnte laut.


      „Oh, nein, Lukas, mein Fahrrad! Wir sind eingeschlafen!“, stieß Tim erschrocken hervor. Wie der Blitz schoss Tim durch den Zelteingang hinaus, stolperte über seine Schuhe, verlor das Gleichgewicht und rauschte kopfüber in das Gemüsebeet von Lukas Mutter.


      „Meine Güte, du scheinst echt Hunger zu haben“, grinste Hanna mit dem letzten Rest von Selbstbeherrschung, bevor sie vor Lachen losprustete. Auch Lukas musste lachen, das hatte wirklich lustig ausgesehen. Tim hob den Kopf aus den Salatblättern und stieß dann einen erleichterten Seufzer aus. Sein Fahrrad war noch da.


      „Wenn ihr fertig gelacht habt, könnt ihr mir hier vielleicht mal raus helfen“, maulte Tim und tat ein bisschen beleidigt.


      „Tut mir leid“, sagte Hanna und wischte sich die Lachtränen weg. „Es sah einfach zu komisch aus. Wäre das einem von uns passiert hättest du auch gelacht.“


      Sie zog Tim aus dem Grünzeug und zupfte ein Büschel Möhrenkraut von seiner Schulter.
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      „Was habt ihr denn eigentlich hier gemacht? Und warum ist Tims Fahrrad da angebunden“, wollte Hanna wissen.

    


    
      Während Tim und Lukas ihre Sachen zusammensuchten, erzählten sie Hanna von Lenes geklautem Fahrrad und dem Versuch den Dieb zu fangen.


      „Da könnt ihr ja froh sein, dass der Fahrraddieb heute Nacht nicht unterwegs war. Tims Fahrrad wäre weg gewesen. Hauptsache ihr habt gut geschlafen“, neckte Hanna ihre Freunde.


      „Mach´s besser“, grinste Tim zurück und warf sich seinen Rucksack über die Schulter.


      „Kommt ihr noch mit zu mir?“, fragte er. „Vielleicht weiß mein Vater schon mehr über die Diebstähle.“


      



      Lukas, Tim und Hanna machten sich auf den Weg zu Tim. Kurz vor dem Ziel, sahen sie ein paar Häuser weiter ein Polizeiauto stehen.


      „Das ist bei den Müllers, die kenne ich“, sagte Tim aufgeregt. „Los, wir gehen hin.“


      Neben dem Polizeiauto standen zwei Polizisten, einer davon war Tims Vater. Frau Müller erklärte aufgeregt was vorgefallen war. Ihre kleine Tochter Sophie hockte weinend im Gras und hielt einen Fahrradhelm umklammert.


      „Hallo Papa! Hallo Frau Müller! Was ist denn passiert?“, fragte Tim, obwohl er es sich schon denken konnte.


      „Ach, Tim“, seufzte Frau Müller, „heute Nacht wurden die Fahrräder von mir und Sophie gestohlen. Sie standen da hinten in der Garage, leider war sie nicht abgeschlossen.“


      „Die Diebstähle häufen sich hier“, klagte Tims Vater. „Ich kann nur jedem raten alle Fahrräder gut wegzuschließen.“ An Frau Müller gewandt meinte er:


      „Also gut, wir haben alles notiert, wenn eines der Räder gefunden wird geben wir sofort Bescheid.“ Im Sprechfunkgerät des Streifenwagens knackte es. Der Kollege von Tims Vater stieg ins Auto und nahm es in die Hand. Kurze Zeit später streckte er den Kopf aus dem Fenster und rief:


      „Noch ein Fahrraddiebstahl im Ahornweg, das ist gleich um die Ecke.“


      Tims Vater verabschiedete sich, strich seinem Sohn über den Kopf und stieg ebenfalls ein. Dann fuhr das Polizeiauto davon.


      „Frau Müller, dürfen wir uns mal ansehen, wo ihre Fahrräder gestanden haben?“, fragte Tim höflich.


      „Ja, seht euch nur um. Aber die Polizisten haben nichts Auffälliges entdeckt“, meinte Frau Müller. „Das Tor stand offen und die Räder waren einfach weg.“


      Trotzdem gingen Hanna, Tim und Lukas in die Garage um nach Hinweisen zu suchen.


      Bis auf zwei Regale an der Wand war die Garage leer. Hier gab es wirklich nichts zu sehen. Die drei Freunde waren enttäuscht. In einer Ecke entdeckte Hanna etwas, das sie zuerst für einen verlorenen Einkaufs-Zettel hielt. Dennoch ging sie hin und hob es auf. Es war kein Einkaufs-Zettel, dafür war das Papier zu dick. Es sah aus wie eine Spielkarte. Hanna ging aus der Garage hinaus ins Licht, um es besser sehen zu können.


      „Was hast du da?“, fragte Lukas und sah Hanna über die Schulter.


      „Keine Ahnung, ist das eine Karte von einem Quartett-Spiel, oder so was?“, fragte Hanna ratlos. Lukas riss die Augen auf und schnappte Hanna die Karte weg.

    


    
      „Mann, du weist nicht was das ist?“, staunte er und rang nach Luft. Hanna sah Lukas verständnislos an.


      „Das ist eine dieser seltenen Force Meister Sammel-Karten von Star Wars“, antwortete er feierlich.


      Tim kam näher und sah sich die Karte an.


      „Die hab ich schon mal gesehen“, meinte er und hielt nachdenklich den Kopf schief. „Das war neulich in der Schule. Dieser blöde Kevin hatte doch damit so angegeben. Er hat sie überall rumgezeigt.“


      „Stimmt“, fiel Lukas ein. „Er hat gesagt, dass er sie sich von seinem großen Bruder heimlich ausgeliehen hätte.“


      „Das muss doch nicht die selbe Karte sein“, warf Hanna ein.


      „Die sind wirklich absolut selten“, betonte Lukas. „Die kleine Sophie sammelt die Karten sicher nicht. Die hat der Fahrraddieb hier verloren.“


      „Also ist Kevin der Dieb?“, fragte Tim.


      „Oder sein großer Bruder. Ich glaube der heißt Marcel“, überlegte Lukas. „Und ich weiß auch ungefähr wo die wohnen. Ist gar nicht weit von hier. Wir können mit den Fahrrädern hinfahren.“


      Lukas, Tim und Hanna schwangen sich auf ihre Räder und strampelten los. In der Ginsterstraße hielten sie an. Sie schoben ihre Räder langsam durch die Straße, damit sie sich in aller Ruhe die Häuser ansehen konnten.


      „Da ist es“, flüsterte Lukas aufgeregt. „Da steht Kevins Fahrrad vor der Tür, ich erkenne es wieder. Er ist also zu Hause.“


      Die drei Freunde ließen ihre Räder etwas abseits stehen und duckten sich hinter die Gartenmauer.


      „Guckt mal da“, sagte Hanna leise und deutete auf einen Fußabdruck, der in einer eingetrockneten Pfütze noch zu sehen war. „Ist das der gleiche, wie der den ihr in Gips gegossen habt?“


      „Schwer zu sagen, kann sein“, rätselte Tim. Er zog einen kleinen Fotoapparat aus seinem Rucksack und machte einige Aufnahmen von dem Abdruck. „Wir vergleichen das zu Hause“, meinte er und steckte die Kamera wieder weg. In diesem Moment hörten sie ein lautes Rumpeln aus dem Geräteschuppen im hinteren Teil des Gartens. Dann lautes Lachen und eine Fahrradklingel.


      „Das kam da hinten aus dem Schuppen“, flüsterte Tim. „Ich höre auch Stimmen. Die sind mindestens zu Dritt, vielleicht sind es auch mehr.“


      „Ich würde gerne mal durch das Fenster schauen“, sagte Lukas leise.


      „Nicht jetzt. Dann sehen sie uns. Wir kommen wieder, wenn es dunkel ist“, schlug Hanna vor.


      „Gut. Dann weg hier, bevor sie uns entdecken“, entschied Lukas. Die drei Freunde radelten schnell wieder zurück um sich einen Plan für die Nacht auszudenken.


      


    


    
      



      Das Versteck


      Hanna hielt einen kleinen Topf mit schwarzer Theaterschminke in der Hand. Sorgfältig bemalte sie Tims Gesicht damit. Lukas war schon fertig. Sein Gesicht war größtenteils schwarz. Er trug schwarze Hosen, ein schwarzes Shirt und sogar eine schwarzes Cappy, damit seine blonden Haare nicht so leuchteten. Tim und Hanna hatten ähnliche Sachen an. Sie wollten bei ihrem nächtlichen Ausflug natürlich nicht gesehen werden und passten sich perfekt an die Dunkelheit an. Hanna und Tim hatten vorgegeben bei Lukas übernachten zu wollen, damit sie sich alle zusammen aus dem Haus schleichen konnten.


      „So, fertig“, sagte Hanna und betrachtete Tims schwarzes Gesicht. Dann stellte sie sich vor den Spiegel und malte auch ihr eigenes Gesicht an.
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      Tim verglich noch das Foto vom Fußabdruck im Matsch mit dem gestern gemachten Gipsabdruck und nickte zufrieden mit dem Kopf. Die Abdrücke sahen ziemlich gleich aus, sie waren also vielleicht tatsächlich vom selben Schuh. Tim sah aus dem Fenster. Es war dunkel. Nicht einmal der Mond war zu sehen.

    


    
      „Okay. Los geht´s!“, sagte Lukas mit angespannter Stimme. „Habt ihr eure Taschenlampen? Dann alle mir nach. Und macht bloß keinen Lärm auf der Treppe.“


      Hanna und Tim schlichen hinter Lukas die Treppe hinunter, schlüpften leise zur Haustür hinaus und schoben ebenso leise ihre Fahrräder auf die Straße. Dann fuhren sie ohne Licht zurück zum Ginsterweg. Zwei Gärten vor Kevins Haus versteckten sie ihre Fahrräder hinter einem großen Baum und schlichen sich an der Gartenmauer entlang. Das Tor stand offen. In geduckter Haltung huschten sie leise zum Geräteschuppen aus dem sie heute Mittag die Geräusche gehört hatten. Lukas warf vorsichtig einen Blick  durch das Fenster auf der Rückseite. Drinnen war es stockdunkel. Er knipste seine Taschenlampe an und leuchtete hinein. Der Lichtschein huschte über große Laken und Tücher, die irgendetwas verdeckten.


      „Es könnten Fahrräder darunter sein“, meinte Tim, der neben Lukas am Fenster aufgetaucht war und ebenfalls hineinleuchtete. „Aber genau kann man es nicht sehen. Wir müssen da rein.“


      „Wie denn?“, fragte Lukas. „Die Tür ist sicher abgeschlossen.“


      „Ja. Ist sie“, meldete sich Hanna. „Ich hab´s eben ausprobiert.“ Tim sah sich im Schein seiner Taschenlampe das Fenster an. Dann grinste er listig und flüsterte:


      „Seht mal her, das ist ein Klappfenster. Man kann es nicht ganz öffnen, sondern nur etwas kippen. Von innen ist es bloß mit einem Haken verriegelt. Das kriege ich hin.“ Tim holte einen festen, dünnen Draht aus seinem Rucksack und begann sofort damit am Fensterrahmen herumzustochern. Der Draht ließ sich tatsächlich zwischen Rahmen und Fenster schieben. Tim schob ihn hin und her und kaute dabei auf seiner Unterlippe. Dann hörten sie ein leises Klacken. Tim grinste, zog den Draht heraus und drückte das Fenster nach innen auf.
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      Es war keine sehr große Öffnung, aber es würde reichen.


      „Hanna, ich glaube du bist dünn genug, du passt da durch“, schätze Tim und trat zur Seite.


      Hanna hatte ein wenig Angst. Sie wäre lieber nicht in den Schuppen geklettert, aber das mochte sie vor den Jungs nicht zugeben. Also ließ sie sich mit einer Räuberleiter von Lukas zum Fenster hochhelfen. Mit dem Kopf zuerst glitt sie durch die schmale Fensteröffnung. Tim und Lukas schoben von hinten nach. Mit einem dumpfen Plumps landete sie auf der anderen Seite auf dem Holzfußboden. Schnell rappelte Hanna sich hoch und schaltete ihre Taschenlampe ein. Tim leuchtete ihr zusätzlich durch das Fenster.


      Hanna packte eine Ecke von einem weißen Laken und hob es hoch. Ein Fahrrad ohne Lenker kam zum Vorschein. Sie zog das Laken ganz zur Seite. Noch ein Fahrrad und drei angelehnte Fahrradreifen verschiedener Größe waren zu sehen. Vom Fenster her flammte der Blitz von Tims Kamera auf, er fotografierte alles. Hanna riss mit einem entschlossenen Ruck eine graue Decke von drei weiteren Rädern.


      „Das ist Lenes Fahrrad“, hörte Hanna aufgeregtes Flüstern am Fenster.
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      Tim hatte das Fahrrad seiner Schwester erkannt.


      „Oh, verdammt…so ein Mist…Hanna komm raus da! Schnell!“, zischte Lukas am Fenster.


      



      Auf der Straße waren leise Schritte und unterdrücktes Lachen zu hören. Kevin und Marcel kamen mit zwei anderen Jungs zurück nach Hause. Jeder von ihnen schob ein Fahrrad. Kevin ging gebückt und zog ein kleines Laufrad hinter sich her.


      „Das war doch mal fette Beute heute“, prahlte Marcel stolz und betrachtete zufrieden das teure Rennrad, das er am Lenker führte.


      „Ja, das ist klasse“, nickte ein anderer Junge, „das können wir so wie es ist verkaufen. Ich hab schon einen Kunden, der so was haben möchte.“


      „Los Kevin, mach den Schuppen auf, bevor uns noch jemand sieht“, schnauzte Marcel seinen Bruder an.


      Hanna schlug in Windeseile die Laken wieder über die Fahrräder und schob sich dann einen Farbeimer unter das Fenster. Sie stieg auf den Eimer und schwang sich erneut kopfüber durch die Fensteröffnung. Lukas und Tim zogen sie an den Händen heraus. In dem Moment, als Hannas Füße vom Fenster verschwanden knirschte ein Schlüssel im Schloss der Schuppentür.

    


    
      



      Hanna, Tim und Lukas purzelten ins Gras und zogen sich hastig in die Büsche zurück.


      Im Schuppen ging Licht an.


      „Das Fenster“, zischte Hanna erschrocken, „Es ist noch auf.“


      Aber keiner von den Fahrraddieben schien auf das Fenster zu achten. Sie waren zu sehr mit ihrer Beute beschäftigt.


      Die drei Freunde warteten nicht länger. Sie huschten wie Schatten vom Grundstück und hasteten zu ihren Fahrrädern. Nahezu geräuschlos verließen sie den Ginsterweg und beeilten sich Tims Vater aus dem Bett zu klingeln.


      



      



      Nächster Morgen


      „Guten Morgen, ihr Helden“, begrüßte Tims Vater Hanna und Lukas. Er stand mit Tim und Lene vor seiner Garage und freute sich über Lenes glückliches Gesicht. Lene trug wieder den rosa Fahrradhelm und hielt mit beiden Händen ihr kleines Fahrrad fest.


      Nachdem Tim gestern Nacht bei sich zu Hause Sturm geklingelt und seinem verschlafenen Vater alles über die Fahrraddiebe berichtet hatte, veranlasste der sofort einen Polizeieinsatz.


      Mit zwei Streifenwagen war die Polizei im Ginsterweg aufgetaucht. Marcel und seine diebischen Kumpel waren noch im Schuppen.
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      Die Polizei schnappte sie auf frischer Tat inmitten ihrer Beute. Kevin hatte gleich geheult und versprochen nie wieder etwas zu stehlen.


      Trotzdem mussten alle mit auf die Polizeiwache und die Eltern von den kleinen Ganoven wurden informiert. Sie würden alle ihre Strafe bekommen.


      



      Lukas, Tim und Hanna hatten auch etwas bekommen. Eine kleine Anstecknadel in Form einer Polizeimarke. Der Polizeichef höchstpersönlich hatte sich bei ihnen bedankt und die kleinen Marken an ihre T-Shirts gesteckt. Die drei Freunde waren ganz schön stolz auf ihren mutigen Einsatz. Und sie hofften, dass die Ferien genau so spannend weitergingen, wie sie begonnen hatten.


      


    

  


  
    
      

      Ein mysteriöser Unfall


      Schrecken in der Nacht



      Es war noch dunkel, als Lukas durch ein lautes Scheppern aus dem Schlaf gerissen wurde. Mit müden Augen sah er auf seinen Wecker. Vier Uhr war es erst. Eigentlich wollte Lukas ausschlafen. Heute musste er nicht zur Schule, es waren noch Ferien. Mühsam schälte er sich aus seiner Bettdecke und tappte zum Fenster. Der Lärm war von draußen gekommen und Lukas war neugierig, wer um diese Uhrzeit so einen Krach machte. Er schob die Vorhänge zur Seite und sah hinaus. Die Laternen hatten sich noch nicht eingeschaltet und die einzige Lichtquelle waren ein paar Autoscheinwerfer, die den dicken Kirschbaum von den Nachbarn gegenüber anstrahlten. Lukas blinzelte und versuchte mehr zu erkennen. Der Kirschbaum stand mitten im Garten der Familie Berger, wieso parkte da ein Auto?
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      Mit lautem Krachen wurde jetzt der Rückwärtsgang eingelegt, dass erkannte Lukas an den weißen Rückfahrleuchten. Ziemlich schnell fuhr das Auto dann rückwärts aus dem Garten heraus. Dabei rumpelte es über einen Haufen Bretter, die mal der Gartenzaun der Bergers gewesen waren. Lukas konnte im Licht der Scheinwerfer erkennen, dass auch einige Büsche platt gefahren worden waren. Er wartete darauf, dass der Autofahrer jetzt anhalten und aussteigen würde, um den Schaden zu begutachten und bei den Bergers zu klingeln. Aber kaum stand das Auto wieder auf der Straße wurde erneut lautstark ein anderer Gang eingelegt. Ruckelnd begann das Auto davon zu fahren, während drüben bei den Bergers die ersten Lichter im Haus angingen.

    


    
      Lukas konnte es nicht fassen. Da fuhr jemand den Garten der Nachbarn platt und machte sich dann einfach aus dem Staub. Er wollte sich das Nummernschild merken, aber es war fast nicht mehr zu sehen. Beim Rückwärtsfahren hatte sich offenbar ein Zweig aus den lädierten Büschen am Nummernschild verfangen. Der hing jetzt über den ersten Ziffern, und außer den letzten beiden Zahlen konnte Lukas nichts mehr erkennen.


      Drüben bei den Bergers wurde die Terrassentür aufgerissen und angesichts des ruinierten Gartens stieß Frau Berger einen spitzen Schrei aus, der durch die ganze Straße hallte.


      Lukas schnappte sich seine Taschenlampe, die immer griffbereit auf seinem Nachtisch stand, und flitzte die Treppe herunter. Schnell schlüpfte er in ein paar Schuhe und warf sich eine Jacke über seinen Schlafanzug. Er musste den Bergers berichten, was er von seinem Fenster aus beobachtet hatte.


      



      Frau Berger heulte und zupfte an ihren zerstörten Blumen herum. Lukas leuchtete mit seiner Taschenlampe umher und betrachtete den kaputten Zaun.


      „Ich glaube das hier sind Lackspuren von dem Auto“, murmelte er vor sich hin.


      Herr Berger hatte bereits die Polizei alarmiert und wartete ungeduldig, während Lukas berichtete.


      „Und du konntest den Fahrer wirklich nicht erkennen?“, fragte Herr Berger.


      „Nein. Es war zu dunkel“, antwortete Lukas. „Aber auf dem Nummernschild habe ich noch die 07 sehen können.“


      Die Automarke hatte Lukas auch nicht erkannt, nur dass es ein ziemlich großes Auto gewesen war.


      Als die Polizei eintraf erzählte Lukas noch einmal, was er beobachtet hatte. Danach ging er wieder ins Haus und legte sich ins Bett. Er war jetzt richtig müde. Nach dem Frühstück würde er gleich wieder zu den Bergers gehen und nach Spuren suchen. Und er musste unbedingt Tim und Hanna Bescheid sagen.


      Lukas Augen fielen zu und er träumte von Autos, auf denen kleine Kirschbäume wuchsen, und Frau Berger lief hinter ihnen her um sie zu fangen.


      



      Detektivarbeit



      „Das ist ja furchtbar, die armen Bergers“, sagte Lukas Mutter erschrocken und ließ beinahe den Kaffee überlaufen, den sie sich gerade eingoss.


      Lukas Eltern hatten von dem nächtlichen Zwischenfall nichts mitbekommen und Lukas erzählte in allen Einzelheiten von dem merkwürdigen Unfall. Sein kleiner Bruder Jonas lief sofort zum Fenster um den verwüsteten Garten der Nachbarn zu sehen.

    


    
      „Ich werde gleich mal rüber gehen“, meinte Lukas Mutter. „Vielleicht kann ich helfen ein paar Pflanzen zu retten.“


      Lukas stopfte sich den Rest von seinem Marmeladenbrötchen in den Mund und griff zum Telefon. Er rief zuerst seinen besten Freund Tim und danach gleich Hanna an. Er erklärte kurz was passiert war und bat sie so schnell wie möglich zu ihm zu kommen.


      Tim war zuerst da. Er hielt sich eine Lupe vors rechte Auge und meinte: „Auf zum Tatort, ich bin bereit.“


      Lukas freute sich. Auf Tim konnte man sich verlassen. Seine Ausrüstung war bemerkenswert und er hatte immer die richtigen Sachen dabei.


      „Du sagtest etwas von Lackspuren. Die möchte ich mir mal etwas genauer ansehen“, meinte Tim dann auch prompt.


      Die beiden Freunde liefen schnell zu den Bergers rüber. Lukas Mutter war auch schon da und half Frau Berger mit einem kleinen Haselnussbusch, der traurig seine abgeknickten Zweige hängen ließ.


      Tim untersuchte die zerbrochenen Latten des Gartenzauns. Er fand die Lackspuren sofort und kniete sich auf den Boden. Mit der Lupe betrachtete er die Farbsplitter ausgiebig und nickte dann zufrieden mit dem Kopf.

    


    
      [image: Zaun.jpg]



      Jetzt holte Tim einen Briefumschlag und ein Taschenmesser aus seinem Rucksack. Mit dem Taschenmesser begann er vorsichtig die Lackreste vom Holz abzukratzen und schob sie behutsam in den Briefumschlag.


      „Die sehen wir uns gleich mal in Ruhe an“, sagte er zu Lukas. „Wenn wir wissen, welche Farbe das Auto hat, ist es leichter danach zu suchen. Nach dem, was du gesehen hast wird es vorne ziemlich kaputt sein. Vielleicht ist auch hinten der Lack zerkratzt, von der Kollision mit den Büschen.“


      „Hallo, ich hab´s nicht früher geschafft. Habt ihr schon etwas herausgefunden?“


      Lukas Cousine Hanna kam mit wehenden Haaren angelaufen. Sie wohnte genau wie Tim nur ein paar Häuser weiter. Hanna kam abrupt  zum Stehen und riss die Augen auf. „Du meine Güte, wie sieht es denn hier haus? Ist hier ein Panzer durchgefahren?“ Sie stieg über die zerbrochenen Zaunreste und folgte den Reifenspuren über den Rasen bis zum Kirschbaum. An der Rinde des Baumes waren tiefe Kratzspuren zu sehen. Hanna drehte sich um und sah wie Tim mit einem Zollstock die Reifenspuren ausmaß. An Lukas gewandt fragte Hanna: „Wie schnell war denn das Auto? Es hat den Zaun platt gemacht und ist dann auch noch mit Vollgas gegen den Baum geknallt? War das Absicht? So blöd kann man gar nicht fahren, die Straße ist hier doch ganz gerade.“

    


    
      „Was meinst du mit Absicht? Denkst du jemand hat sein Auto mit Absicht in den Garten der Bergers gefahren?“, fragt Lukas verwundert. „Warum sollte man so was machen.“ Er hob ein Stück Glas auf, das aussah, wie ein Teil von einem Scheinwerfer.


      „Ich weiß es doch auch nicht“, meinte Hanna achselzuckend. „Ich finde nur, dass es nicht aussieht wie ein normaler Unfall. Vielleicht haben die Bergers ja Feinde.“


      „Und die fahren bei dem Angriff ihr eigenes Auto kaputt?“, meinte Lukas zweifelnd und hielt Hanna die kleine Glasscherbe hin.


      „Vielleicht wurde ein Auto gestohlen um damit den Garten zu verwüsten“, spann Hanna ihre Idee mit den Feinden weiter.


      Tim klappte seinen Zollstock zusammen und nahm Lukas das Glasstück aus der Hand.


      „Prima, das ist ja wie ein Puzzle-Teil“, freute er sich. Jetzt brauchen wir nur noch das passende Auto zu finden.“


      Die drei Freunde beschlossen erst einmal etwas über die Farbkrümel herauszubekommen. Sie gingen zu Tim nach Hause, der hatte nämlich ein super Mikroskop in seinem Zimmer stehen. Damit würden sie den vom Zaun abgekratzten Lack gut vergrößern können. Dicht zusammengedrängt hockten Lukas, Tim und Hanna an Tims Schreibtisch und sahen abwechselnd durch das Okular des Mikroskops.
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      „Ich würde sagen der Lack ist dunkelblau“, meinte Tim und sah die anderen fragend an.


      „Ich stimme zu“, nickte Lukas. „Ich sagte ja schon, dass es ein dunkles Auto war. Ich war mir nur nicht sicher, ob es schwarz oder blau war.“

    


    
      Tim lehnte sich in seinem Stuhl zurück und verschränkte die Arme. „Also gut. Wir müssen ein dunkelblaues Auto finden, das vorne höchstwahrscheinlich zerkratzt und verbeult ist. Es hat einen kaputten Scheinwerfer und das Nummernschild endet auf 07.“


      „Und es war ein großes Auto“, setzte Lukas noch hinzu. „Ein Kombi, so wie ihn deine Eltern fahren“, sagte er zu Hanna.


      „Eventuell ist der Besitzer des Autos sogar in dieser Straße zu finden. Warum sollte er sonst nachts hier in der Gegend herumfahren?“, überlegte Tim und kratzte sich dabei nachdenklich am Kopf. „Oder aber er hat hier jemanden besucht und fuhr gerade nach Hause“, setzte er hinzu und notierte sich seine Gedanken in einem kleinen Notizbuch, das vor ihm auf dem Schreibtisch lag. Dann sprang er auf und sah aus dem Fenster.


      „Ich glaube dieser Herr Schuster, ganz am Ende der Straße, fährt einen dunklen Wagen. Vielleicht sollten wir uns den mal als erstes ansehen.“


      



      



      Was ist mit Ole?


      Die drei Freunde machten sich sofort auf den Weg. Sie schlenderten langsam die Wiesenstraße entlang und hielten nach Autos Ausschau, die für den nächtlichen Unfall in Frage kommen könnten. Und tatsächlich fanden sie zwei dunkelblaue Kombis, die vor den Häusern in den Auffahrten parkten. Diese Autos waren jedoch weder kaputt, noch hatten sie Nummernschilder, die auf 07 endeten.


      Am Ende der Straße angekommen standen sie vor dem Haus der Schusters. Von einem dunkelblauen Auto war nichts zu sehen. Dafür hockte der zehnjährig Sohn der Familie auf der leeren Auffahrt und putzte sein Fahrrad. Der Junge hieß Ole und spielte meistens allein. Lukas und Tim hatten ein paar Mal versucht mit ihm zu spielen, aber irgendwie hatte es keinen Spaß gemacht. Ole war schüchtern, traute sich nicht zu klettern und fing immer schnell an zu weinen. Obwohl er zwei Jahre älter als Tim und Lukas war benahm er sich wie ein Kleinkind.


      „Hi Ole“, rief Lukas nun freundlich und winkte dem schüchternen Jungen zu.


      „Hallo“, nuschelte Ole kaum hörbar zurück. Er sah die Drei nur kurz an und putzte dann weiter sein Fahrrad.
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      Er war jetzt noch schüchterner als sonst, weil Hanna dabei war. Er mochte Hanna. Sie war so hübsch mit ihren dunklen Locken. Aber leider beachtete sie ihn kaum.


      Lukas sah Tim und Hanna fragend an. Hanna rollte mit den Augen und schob die beiden Jungs weiter auf die Auffahrt.


      „Fragt ihn wo das Auto ist“, zischte sie leise.


      „Ähm, tolles Fahrrad Ole. Ist das neu?“ fragte Tim einfallslos.


      „Nö, ist nicht neu“, sagte Ole nur und putzte weiter.


      „Wollen wir was spielen?“, fragte Lukas ungeduldig.


      Ole legte endlich seinen Putzlappen zur Seite und sah Lukas an.


      „Meine Eltern sind das Wochenende über nicht da. Meine Oma passt auf mich auf. Ich soll nicht so weit weggehen hat sie gesagt.“


      „Ach so…“, meinte Lukas gedehnt, „Deine Eltern sind wohl mit dem Auto weggefahren, oder?“


      Ole nickte nur und schien irgendwie nervös. Er stand umständlich auf und klopfte sich ein paar Sandkrümel von seiner Hose.


      „Ich muss jetzt rein, vielleicht können wir später spielen“, murmelte er dabei. Er drehte sich um und lief eilig ins Haus. Hanna, Tim und Lukas starrten ihm verwirrt hinterher.


      „Was hat er denn?“, fragte Lukas leise. „Der war ja noch merkwürdiger als sonst.“


      „Vielleicht hat er etwas zu verbergen“, flüsterte Tim und sah sich mit angespanntem Gesicht um. „Es schien so, als ob er uns loswerden wollte.“

    


    
      „Last uns gehen. Ole kommt sicher nicht mehr raus“, meinte Hanna und ging langsam zurück zur Straße. Lukas und Tim folgten ihr zögernd. „Hatten die nicht zwei Autos?“, fragte Tim auf einmal.


      „Wer hat zwei Autos? Meinst du Oles Eltern?“, wollte Lukas wissen.


      „Ja klar haben die zwei Autos“, sagte Tim mehr zu sich selber und klatschte sich mit der flachen Hand auf die Stirn. „Sie haben diesen dunklen Kombi und irgendwas Kleineres in silber, glaube ich.“ Tim sah Lukas und Hanna ganz aufgeregt an. „Wenn sie zwei Autos haben, dann muss das Andere in der Garage stehen“, sprudelte er hervor.


      „Die Frage ist nur, welches Auto steht da drin?“, redete Hanna jetzt weiter. „Wenn sie mit dem kleinen Auto gefahren sind, dann steht der dunkelblaue Kombi jetzt in der Garage. Und wir könnten uns ansehen, ob er unser Unfallwagen ist, oder nicht.“


      „Wenn es das Unfallauto ist, wird es in der Garage stehen, denn Oles Eltern werden nicht mit so einem kaputten Teil durch die Gegend fahren“, stellte Lukas entschlossen fest.


      „Und wenn es doch gestohlen wurde?“, überlegte Hanna wieder und sah Lukas zu wie er sich bückte und etwas Kleines vom Boden aufhob. „Was hast du da?“, fragte sie und reckte den Hals.


      „Wenn jemand das Auto von Oles Eltern gestohlen hätte, dann wäre er mit Sicherheit nicht wieder hierher zurückgekommen, oder?“, fragte Lukas lauernd.


      „Nein natürlich nicht, ein Dieb bringt nichts zurück“, antwortete Tim ungeduldig.


      Lukas streckte seine Hand aus und hielt sie Hanna und Tim unter die Nase.


      „Warum liegt dann hier ein Stück Glas, das genau so aussieht wie das, was ich im Garten der Bergers gefunden habe?“, fragte Lukas triumphierend und blickte von einem zum anderen.


      „Das…das würde ja bedeuten…das…“, stotterte Hanna und drehte aufgeregt an einer lockigen Haarsträhne herum.


      „Genau“, warf Tim ein „das würde bedeuten, dass das Auto nach dem Unfall mit seinem kaputten Scheinwerfer wieder hier auf die Auffahrt gefahren ist.“


      „Last uns mal hier verschwinden“, zischte Hanna leise. „Ole steht da am Fenster und beobachtet uns.“ So unauffällig und gelangweilt wie möglich verließen die drei Freunde endlich das Grundstück und schlenderten betont gelassen die Straße entlang.


      



      



      Ein raffinierter Plan



      Bei Hannas Haus hielten sie an und setzten sich auf die Holzbank, die neben der Haustür an der Wand stand. Hannas Vater war eben mit Rasenmähen fertig geworden und es duftete nach frischem Gras.


      „Was machen wir jetzt“, fragte Tim und sah sich noch einmal das Stückchen Scheinwerferglas an, das Lukas eben gefunden hatte.


      „Na wir müssen irgendwie in diese Garage reinkommen, wir können nicht mit einer Vermutung und zwei Glasscherben zur Polizei gehen, uns glaubt doch keiner“, schnaubte Lukas. „Wenn wir das gesuchte Auto da drinnen finden, können wir es melden.“

    


    
      „Toller Plan, aber Ole lässt uns mit Sicherheit nicht einfach in die Garage gucken“ überlegte Tim. „Wenn er von dem Unfall weiß, wird er seine Eltern ja nicht verraten wollen.“


      „Dann müssen wir Ole eben weglocken“, warf Hanna ein. „Da müsst ihr euch was einfallen lassen. Ihr lockt ihn aus dem Haus, den Rest mache ich“, kommandierte sie und grinste die Jungs an.


      „Na gut“, meinte Tim, „wir fragen Ole einfach, ob er uns helfen kann einen Fahrradreifen zu reparieren.“


      „Und wenn er gar nicht weiß wie das geht?“, fragte Hanna.


      „Ich hab mal gesehen, wie er den Reifen von seinem Fahrrad repariert hat, er kann es“, erwiderte Tim.


      „Wir haben aber keinen kaputten Reifen zum reparieren“, meinte Hanna wieder und verschränkte die Arme vor der Brust.


      Tim stand auf und ging zu Hannas silbernem Fahrrad, das lässig an der Hauswand lehnte.


      „Das weiß Ole ja nicht“, grinste er und drehte mit zwei Fingern am Ventil des Vorderreifens.


      Laut zischend entwich die Luft aus dem Fahrradreifen und innerhalb wenigen Sekunden war er platt. Tim drehte das Ventil wieder zu, denn das würde Ole sicher zuerst prüfen.


      „Bitteschön“, sagte Tim und verbeugte sich leicht, „ein kaputtes Fahrrad.“


      Hanna starrte ihn mit offenem Mund an und ließ die Arme sinken.


      Lukas lachte und klopfte Hanna beruhigend auf die Schulter. „Wir pumpen dir den Reifen nachher wieder auf, keine Sorge.“


      „Das will ich auch hoffen“, grummelte Hanna in gespielter Empörung. Dann machten sich alle drei wieder auf den Weg zu Ole. Hanna sollte sich in sicherer Entfernung irgendwo verstecken, während Lukas und Tim versuchten Ole zu Hannas Fahrrad zu locken. Wenn sich Ole lange genug mit dem vermeintlich kaputten Fahrrad beschäftigen würde, hätte Hanna wiederum ausreichend Zeit für ihren Plan: Einen Blick in die Garage zu werfen.


      Kurz vor Oles Haus versteckte sich Hanna hinter einem parkenden Auto. Ole durfte sie ja nicht sehen, wenn er hier wieder mit Tim und Lukas vorbeikommen würde.


      Tim und Lukas gingen weiter. Ole saß wieder auf der Auffahrt und fettete gerade die Kette seines Fahrrades mit etwas Öl ein. Er wirkte sichtlich genervt, als er die beiden Jungs schon wieder die Auffahrt hochkommen sah.


      „Ole, wir brauchen mal deine Hilfe“, kam Lukas sofort zur Sache. Er befürchtete, dass Ole einfach wieder ins Haus gehen würde.


      „Wobei?“, fragte Ole nur knapp und wischte sich die öligen Hände an einem Tuch ab.


      „Du weißt doch wie man einen Fahrradreifen repariert, oder?“


      „Hmm“, machte Ole.

    


    
      „Kannst du kurz mal mitkommen und uns dabei helfen?“ fragte Tim etwas zu laut. Ole sah ihn misstrauisch an.


      „Ich sagte ja schon, dass ich nicht so weit weggehen soll, sonst macht sich meine Oma Sorgen“, antwortete Ole leise.


      „Mann, Ole, es ist doch nur ein paar Häuser weiter, und Hanna ist furchtbar traurig, dass ihr Fahrrad kaputt ist“, versuchte es Lukas noch einmal.


      Jetzt sah Ole ihn interessiert an. „Ach, es geht um Hannas Fahrrad? Na ja, ich kann ja mal gucken, ist ja nicht so weit.“


      Lukas grinste und stupste Tim mit dem Ellenbogen in die Seite. Tim rollte mit den Augen und grinste zurück. Ihm war auch schon aufgefallen, dass Ole ein Auge auf Hanna geworfen hatte.


      Ole hatte es jetzt geradezu eilig Hannas Fahrrad zu reparieren. Er griff sich noch schnell den kleinen Werkzeugkoffer, der neben seinem Fahrrad auf dem Boden lag, dann marschierten sie alle los, zurück zu Hannas Haus.


      



      Hanna hockte immer noch in ihrem Versteck hinter dem Auto. Sie hörte die drei Jungs auf der Straße vorbei gehen. Ole erklärte gerade was er brauchte um ein Loch in einem Reifen zu finden und zu reparieren. Er war richtig gesprächig fand Hanna und wunderte sich. Sie wartete noch einen kleinen Augenblick, dann schlich sie geduckt um das Auto herum und lief schnell zu Oles Haus. Sie hatte vermutlich nicht allzu viel Zeit. Dort angekommen zupfte sie sich ein paar widerspenstige Locken aus dem Gesicht. Hanna setzte ein hübsches Lächeln auf, und klingelte. Nach kurzer Zeit öffnete Oles Oma die Tür, sie wirkte sehr freundlich.


      „Hallo, ist Ole da?“, fragte Hanna und lächelte noch ein wenig mehr.


      „Eben war er noch hier“, lächelte die Oma zurück, „Ich glaube er ist mit zwei Freunden weggegangen.“ Hanna wunderte sich. Es schien Oles Oma nicht zu stören, wenn ihr Enkel woanders spielen ging, er hatte sie also angelogen.


      „Ach, schade“, sagte Hanna und tat so, als wolle sie wieder gehen. „Oh, da fällt mir ein, ich suche meinen Fahrradhelm, ich glaube ich habe ihn hier vergessen, als ich letztes Mal mit Ole gespielt habe.“


      Oles Oma überlegte kurz und meinte dann: „Nein, ich kann mich nicht erinnern hier einen Helm gefunden zu haben, wo hast du ihn denn hingelegt?“


      „Ich glaube ich hatte ihn in der Garage liegenlassen“, antwortete Hanna und hoffte, dass ihr Plan funktionierte. Sie hielt den Atem an und wartete.


      Aber Oles Oma lächelte und meinte: „Schau ruhig mal nach, die Garage steht glaube ich offen.“


      Das ließ Hanna sich nicht zweimal sagen. Sie rannte zur Garage und zog heftig am Griff. Nichts geschah. Sie rüttelte und drehte, aber das Tor ließ sich nicht öffnen.


      „Es ist doch abgeschlossen“, rief sie Oles Oma zu und deutete enttäuscht auf die Garage.


      „Komisch“, meinte die Oma, „es ist eigentlich immer offen. Warte mal, ich hole den Schlüssel.“ Sie verschwand im Haus und Hanna sah nervös zur Straße. Hoffentlich konnten Lukas und Tim Ole lange genug aufhalten.

    


    
      



      



      Erwischt!



      Inzwischen hatte Ole bereits Hannas Fahrrad aufgepumpt und festgestellt, dass das Ventil in Ordnung war. „Ich muss den Reifen von der Felge nehmen und nach dem Loch suchen, dafür brauche ich mal eine Schüssel mit Wasser“, erklärte Ole und öffnete seinen kleinen Werkzeugkoffer. Er suchte nach einem geeigneten Schraubenschlüssel, um das Rad abzumontieren.


      „Ach, wie blöd“, seufzte Ole, „Den Schlüssel, den ich brauche, hab ich auf der Treppe zu Hause liegen lassen. Ich lauf schnell und hole ihn.“


      „Nein, Ole warte…wir haben bestimmt auch so einen!“, versuchte Lukas Ole aufzuhalten.


      „Ist schon okay, ich hole ihn. Dann kann ich meiner Oma auch gleich sagen, dass ich länger weg bin“, rief Ole während er bereits loslief.


      „Er wird Hanna beim Rumschnüffeln erwischen“, stöhnte Tim, „wir müssen hinterher.“


      



      Hanna trat von einem Fuß auf den Anderen. Warum dauerte das so lange? Wo blieb Oles Oma mit dem Schlüssel? Unruhig sah sie abwechselnd von der Haustür zur Straße.


      Endlich, die Oma kam zurück. „Ich habe den Schlüssel gefunden“, sagte sie etwas außer Atem und kam auf Hanna zu. Hanna war erleichtert, ihr Blick wanderte wieder zur Straße.


      „So, junge Dame, dann wollen wir deinen Fahrradhelm mal befreien“, lächelte Oles Oma und schloss das Garagentor auf. Sie drehte am Griff und zog das Tor langsam hoch, Hanna half mit.
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      Aber noch bevor sie das Tor ganz geöffnet hatten ertönte hinter ihnen ein lauter Schrei. Hanna zuckte zusammen und drehte sich um. Sie sah Ole. Er rannte so schnell er konnte auf sie zu. Dabei fuchtelte er wild mit dem Armen und rief immer wieder: „Nein! Nicht aufmachen! Bitte nicht aufmachen!“ Lukas und Tim liefen hinter ihm her. Oles Oma drehte sich ebenfalls erschrocken um und sah ihren Enkel erstaunt an.
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      Hanna, schob jetzt schnell das Garagentor komplett auf, blickte hinein und fand sofort was sie suchte.


      Ole war jetzt auf der Auffahrt angelangt. Er war verschwitzt und rang nach Luft. Puterrot im Gesicht weinte er leise vor sich hin und flüsterte  mit vom Schreien heiserer Stimme: „Ich wollte das nicht, es war keine Absicht. Es tut mir so leid.“


      Oles Oma begriff immer noch nicht, was vor sich ging. Lukas und Tim liefen an Ole vorbei und stoppten erst neben Hanna, die immer noch gebannt in die Garage blickte.


      „Was ist denn hier bloß los?“, wollte Oles Oma verwirrt wissen und warf nun auch einen Blick ins Garageninnere. „Ach du meine Güte“, rief sie laut und ließ vor Schreck den Garagenschlüssel fallen.


      In der Garage stand ein dunkelblauer Kombi, völlig zerkratzt und verbeult, und über dem Nummernschild hing noch immer ein Zweig von Frau Bergers ramponierten Büschen.


      Ole hockte am Boden und starrte auf das kaputte Auto seiner Eltern. Er heulte immer noch.


      „Ich wollte doch nur einmal die Straße rauf und runter fahren“, jammerte er. „Ich hab gedacht ich krieg das hin.“

    


    
      Lukas, Tim und Hanna sahen sich an. Es war also Ole gewesen, der sich nachts heimlich das Auto seiner Eltern ausgeliehen hatte. Er war dann aus Versehen in den Garten der Bergers gerauscht und hatte sich voller Angst einfach aus dem Staub gemacht.


      Oles Oma schüttelte fassungslos den Kopf. „Ole, mit zehn Jahren kann man kein Auto fahren, was meinst du warum man dafür den Führerschein machen muss? Deine Eltern kommen morgen wieder nach Hause, da wirst du dir sicher ein großes Donnerwetter anhören müssen.“


      Nachdem Lukas Oles Oma noch einmal kurz erklärt hatte was in der Nacht passiert war, beschlossen sie alle zusammen zu den Bergers zu gehen und den Fall aufzuklären. Ole war einverstanden. Er war sogar ein bisschen erleichtert, dass alles vorbei war und er nichts mehr verstecken musste. Auch wenn er wusste, dass er großen Ärger bekommen würde.


      Die Bergers waren mehr als erstaunt, dass der schüchterne Ole dieses ganze Chaos angerichtet hatte. Aber sie hörten sich in Ruhe seine Entschuldigung an und waren erleichtert, dass jemand für den Schaden in ihrem Garten aufkommen würde.


      



      „Und wieder ein Fall gelöst“, freute sich Lukas. Sie lagen zu dritt auf einer Picknickdecke in Hannas Garten und naschten Muffins, die Hannas Mutter gebacken hatte.


      „Ja, das haben wir ganz gut hinbekommen“, nickte Tim und streckte sich lang aus. „Aber für heute reicht es mir, ich möchte nur noch hier liegen und diese leckeren Törtchen essen.“


      „Genau“, grinste Hanna  und griff sich noch einen Muffin mit Schokostückchen, „Wir müssen uns stärken, für den nächsten kniffligen Fall.“
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      Die Hütte im Wald


      Abenteuer am Fluss



      „Wo wollen wir langgehen?“, fragte Tim. „Hier neben dem Fluss, oder direkt durch den Wald?“


      „Lieber am Fluss. Ich weiß nicht mehr genau, wo die Badestelle ist“, meinte Lukas und schirmte die Augen mit seinen Händen ab, um besser sehen zu können. Die Sonne schien schon mit aller Kraft, obwohl es ziemlich früh am Morgen war. Lukas hatte sich mit Tim, seinem besten Freund und Hanna, seiner Cousine gleich nach dem Frühstück auf den Weg gemacht. Bald würden sie in die vierte Klasse kommen, aber jetzt waren noch Sommerferien. Ihre Rucksäcke waren prall gefüllt, mit Badesachen, Handtüchern und natürlich ein paar Süßigkeiten.


      Letzten Sommer hatte Lukas am nahe gelegenen  Fluss eine Badestelle entdeckt. Sie sah aus wie ein kleiner Sandstrand und das Wasser war hier nicht so tief. Dort wollten sie heute hin.


      Am Fluss führte ein schmaler Weg entlang, sodass die drei Freunde hintereinander gehen mussten. Lukas ging voraus. Nach etwa fünfzehn Minuten rief er:


      „Da vorne ist es, wir sind da!“


      „Das ist ja hübsch hier“, staunte Hanna und sah sich begeistert um. Sie warf ihren Rucksack in den Sand, zog die Schuhe aus und ging gleich mit den Füßen ins Wasser. Es war herrlich frisch und floss mit einer sanften Strömung um ihre Beine. Die Jungs folgten ihrem Beispiel und liefen in ihren Badehosen an Hanna vorbei.


      Nachdem sie eine Weile gespielt und sich erfrischt hatten breiteten sie ihre Handtücher im Sand aus und stärkten sich mit den mitgebrachten Snacks aus ihren Rucksäcken.


      „Ich möchte wissen, wie weit man im Fluss gehen kann. Ob es da hinten tiefer wird?“, überlegte Lukas.


      Tim spülte seinen letzten Keks mit einem großen Schluck Wasser runter und meinte:


      „Ich wollte schon immer mal in einem Fluss laufen. Probieren wir es einfach aus.“


      „Lass uns die Sachen aber mitnehmen“, schlug Hanna vor, „vielleicht finden wir noch eine Stelle, an der wir wieder rausgehen können.“


      Lukas, Tim und Hanna packten also ihre Sachen zusammen und klemmten auch ihre Schuhe an die Rucksäcke. Dann stapften sie wieder ins Wasser und gingen den Fluss weiter hinauf. Der Boden war weich und angenehm an den Füßen. Nur hin und wieder musste man auf kleine Steinchen aufpassen.
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      Es machte Spaß so durch das plätschernde Wasser zu laufen, sie kamen gut voran.


      Der Fluss führte immer tiefer in den Wald hinein, die Sonne kam jetzt nur noch selten durch das dichte Blätterdach. Auch das Wasser war nicht mehr so flach, wie an der Badestelle. Es reichte den Kindern schon weit über die Knie.


      „Ich glaube wir müssen hier bald mal raus“, meinte Hanna und deutete besorgt auf ihre grüne Shorts, die am Saum schon ziemlich nass war.


      „Ist vielleicht besser“, stimmte Lukas ihr zu. „Hier war ich auch noch nie, ich hab keine Ahnung wie wir wieder zurückkommen. Hoffentlich ist da oben irgendwo ein Weg.“


      Tim zog einen Kompass aus der Seitentasche seines Rucksacks. Er klappte ihn auf und starrte auf die kleine Nadel, die sich sofort auf Norden einpendelte.


      „Kein Problem“, meinte er dann „ich weiß wo wir lang müssen, aber erstmal müssen wir aus dem Fluss raus.“


      Sie gingen vorsichtig weiter und suchten nach einer passenden Stelle um aus dem Fluss zu klettern.


      Lukas erspähte einen relativ dicken Baumstamm, der abgeknickt in den Fluss hineinragte. Er nahm seinen Rucksack ab und warf ihn Tim zu.


      „Hier, halt das mal“, sagte er „Ich versuche an dem Baumstamm da hochzuklettern.“

    


    
      „Der sieht nicht sehr stabil aus“, meinte Hanna misstrauisch und runzelte die Stirn.


      „Egal. Wir müssen hier raus“, sagte Lukas entschlossen und begann auf den Stamm zu klettern. Es war schwieriger, als er gedacht hatte. Mit seinen nackten Beinen konnte Lukas sich nicht gut an dem Baum hochziehen, die Rinde zerkratzte seine Haut. Stück für Stück ging es voran.


      „Wenn ich oben bin, kann ich euch beide an den Händen rausziehen“, plante Lukas schon siegesgewiss. Er hatte bereits gut die Hälfte geschafft, da begann sich der Baum zu bewegen.


      „Oh nein…ich glaube der Stamm rutscht weg“, jammerte Lukas erschrocken.


      Der Baum sackte unter dem Gewicht von Lukas tiefer in den Fluss hinein. Dann saß er wieder fest.


      „Alles gut“, triumphierte Lukas und wollte gerade zu einem schnellen Endspurt ansetzen, als das obere Ende des Baumes endgültig den Halt verlor. Die weiche Erde gab nach und der leblose Baum rauschte mit lautem Knacken und Rascheln in die Tiefe. Hanna schrie und Tim hielt sich schützend Lukas Rucksack vor sein Gesicht.
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      Mit einem erstaunten Gesichtsausdruck sauste Lukas, immer noch auf dem Baum sitzend, auf seine Freunde zu. Noch ein letztes Knacken von totem Holz, dann lag er im Wasser.

    


    
      Tim eilte Lukas schnell zur Hilfe und zog ihn hoch.


      „Alles klar? Bist du in Ordnung?“, fragte Tim besorgt und suchte Lukas nach Verletzungen ab.


      „Alles okay, glaube ich“, antwortete Lukas verwirrt und rieb sich den Hintern.


      „Gut, dass ich meine Badehose noch anhatte“, grinste er dann.


      Hanna boxte ihm leicht auf den Arm und schimpfte: „Mach so was nie wieder, hörst du. Das hätte echt schief gehen können.“


      „Seht mal was hier ist“, rief Tim aufgeregt. „Wieso haben wir das nicht gleich gesehen?“


      Lukas und Hanna gingen ein paar Schritte in Tims Richtung und sahen es auch.


      Aus dem Wasser ragte eine schmale Steinplatte. Da drüber war noch eine, allerdings stark überwuchert mit Gras und Efeu.


      „Das scheint eine Treppe zu sein“, staunte Lukas und zog an den Efeuranken.


      „Wer baut denn hier eine Treppe?“, überlegte Hanna.


      „Sie scheint schon sehr alt zu sein“, meinte Tim. Er wischte an den Stufen herum und unter dem ganzen Schlamm kam eine schöne schwarze Granitplatte zum Vorschein.


      Die drei Freunde sahen einander verblüfft an. Hanna zerrte weitere Grasbüschel fort und legte immer mehr Stufen frei.
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      „Auf jeden Fall führt sie nach oben, raus aus dem Fluss“, bemerkte Lukas. „Also hoch mit euch.“


      Tim ging als erster und versuchte die Stufen zu ertasten. Sie waren wirklich komplett zugewachsen. Von oben konnte man nicht mehr erkennen, dass es sich um eine Treppe handelte. Hanna kam als Letzte hoch und Lukas half ihr über das üppige Grünzeug hinweg.


      



      



      Eine tolle Entdeckung


      Lukas sah sich um und suchte nach etwas, was ihm bekannt vorkam. Er ging oft mit seinen Eltern und seinem kleinen Bruder Jonas im Wald spazieren. So hatte er ja auch die kleine Badestelle entdeckt. Aber hier fühlte er sich völlig fremd. So weit im Wald waren sie nie gewesen, und auch Wege gab es an dieser Stelle keine.


      „Ich habe keine Ahnung wo wir hier sind“, seufzte Lukas und zuckte mit den Schultern. Tim wedelte wieder mit seinem Kompass.


      „Ich hole uns hier raus“, versprach er.


      „Der Wald ist auch nicht sehr dicht, wir können einfach durch das Unterholz gehen, bis wir auf einen Weg treffen.“

    


    
      „Machen wir gleich“, meinte Lukas „ aber erstmal möchte ich gerne wissen, was das da ist.“ Er deutete mit ausgestrecktem Arm auf eine Stelle zwischen zwei gewaltigen alten Buchen. Sie waren ebenso wie die Treppe mit Efeu bewachsen. Genau deswegen war ihnen das komische Gebilde dazwischen auch nicht aufgefallen. Wo man hinsah war Efeu, bloß dass es nicht nur an den Bäumen wuchs, sondern auch etwas verdeckte, das wesentlich kleiner und breiter war.


      „Vielleicht ein zugewachsenes Märchenschloss, wie in Dornröschen“, witzelte Hanna, während sie auf den Efeuberg zugingen.


      „Ja, genau“, grinste Lukas, „und Tim darf dann die Prinzessin wach küssen.“ Tim verzog das Gesicht. „Ich hoffe, es ist diesmal ein Prinz, dann kann Hanna das mit dem Küssen übernehmen.“


      „So, und was jetzt?“, fragte Lukas ratlos. Er zupfte an den grünen Blättern und versuchte das dichte Geflecht auseinander zudrücken.


      „Ich wusste nicht, dass Efeu so stabil werden kann“, staunte Lukas. „Guckt mal wie dick die Ranken sind.“ Hanna probierte es an einer anderen Stelle. Sie zog mit aller Kraft an dem widerspenstigen Grün und riss mit einem Ruck eine große Lücke in die dichte Wand aus Blättern.


      „Oh, seht mal“, rief Hanna aufgeregt. „Hier ist was. Eine Wand aus Holz und das da, das könnte ein Fenster sein. Los, helft mal mit.“
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      Tim wühlte in seinem Rucksack und holte eine kleine Astschere heraus, mit der seine Mutter immer die Büsche im Garten beschnitt.


      „Ich denke damit geht es besser“, meinte er grinsend und begann den Efeu rund um das Fenster wegzuschneiden.


      „Wieso schleppst du eine Gartenschere mit dir herum?“, fragte Lukas erstaunt.


      „Ach, man weiß nie wofür man so was gebrauchen kann“, erwiderte Tim nur und schnitt eifrig weiter die Ranken weg.


      Lukas grinste und fragte nicht weiter. Tim hatte immer die Taschen voll. Wie ein Fass ohne Boden spuckte er immer genau die Sachen aus, die man brauchte.


      Tim hatte jetzt das Fenster freigelegt und schaute zusammen mit Hanna ins Innere. Natürlich war es stockdunkel. Wenn es noch weitere Fenster gab waren die sicher auch mit Efeu überwuchert. Natürlich befand sich auch eine Taschenlampe in Tims Rucksack, und obwohl das Fenster sehr schmutzig war, konnten sie etwas in der Hütte erkennen.


      „Da steht ein Tisch“, flüsterte Hanna, „und an der Wand hängt ein Bild, oder so was.“

    


    
      „Ich sehe noch was Besseres“, sagte Lukas erfreut. „Ich sehe die Tür. Sie müsste ungefähr an der Stelle sein, an der ich vorhin versucht habe den Efeu fortzureißen.“


      Tim klapperte mit seiner Astschere und ging sofort auf die Pflanze los, die die Eingangstür vor ihnen verbarg. Die scharfe Klinge hatte keine Probleme mit den dicken Ranken. Tim setzte hier und da einen gezielten Schnitt an, während Lukas und Hanna an den losen Zweigen zogen. So legten sie innerhalb von wenigen Minuten die Tür zu der kleinen Holzhütte frei.


      „Ist zwar kein Märchenschloss, aber vielleicht liegt ja wenigstens eine Prinzessin drin“, lachte Lukas und betrachtete den verrosteten Türgriff.


      „Schlüssel bitte“, sagte er scherzend zu Tim und streckte die Hand aus.


      „Mit einem Schlüssel kann ich nicht dienen, aber das hier müsste auch gehen“, meinte Tim und gab Lukas einen kleinen Stab aus Metall, der an einer Stelle raffiniert gebogen war.


      „Was ist das?“, wollte Lukas wissen.


      „Das ist ein Dietrich“, erklärte Tim. „Eine Art Schlüssel, mit der man mit etwas Geschick einfache Schlösser öffnen kann. Es gibt noch bessere, aber die gibt mir mein Vater nicht.“


      Tims Vater war Polizist und manchmal durfte Tim mit alten Sachen spielen, die sein Vater nicht mehr brauchte.


      Lukas nickte beeindruckt und begann mit dem Dietrich in dem verrosteten Schloss herumzustochern.


      „Wie soll das gehen? Ich krieg es nicht auf“, meinte Lukas und gab Tim das Ding zurück.


      „Ich hab das schon ein paar mal an unserem Schuppen ausprobiert“, erzählte Tim. „Es geht wirklich.“


      Tim steckte den Dietrich wieder in das alte Schloss, und nach ein paar Versuchen und geschickten Drehungen hatte er es geschafft. Es gab ein lautes Knirschen und Quietschen, dann war das Schloss offen. Erwartungsvoll drückte Tim die Türklinke herunter und zog daran. Die Tür knarrte widerspenstig und ließ sich nur schwer öffnen. Lukas und Hanna halfen mit und bald stand die Tür weit auf und Licht fiel in das kleine Haus.


      Lukas, Tim und Hanna steckten neugierig ihre Köpfe hinein und sahen sich um. Es roch nach altem Holz und feuchter Erde. Tim knipste wieder die Taschenlampe an und ließ den Lichtstrahl durch die Hütte wandern. Da war der Tisch, den Hanna schon durch das Fenster gesehen hatte. Zwei Stühle standen auch dort und hinten an der Wand war ein Regal mit Tellern, Tassen und Gläsern. Alles war mit einer dicken Staubschicht bedeckt und zahlreiche Spinnenweben hingen zwischen den ganzen Sachen. Gegenüber vom Tisch an der Wand befand sich der Kamin. Und auf dem Herd aus Stein stand sogar noch ein alter Topf.


      „Wenn der Dreck weg ist, könnte es hier bestimmt sehr gemütlich sein“, überlegte Hanna und schnipste eine Spinne weg, die sich auf ihrem Arm abgeseilt hatte.

    


    
      „Dann hätten wir eine super Ferienhütte mit Zugang zum Wasser“, freute sich Lukas.


      „Na dann los“, meinte Tim „Auf uns wartet jede Menge Arbeit.“


      



      Die nächsten drei Tage waren Lukas, Tim und Hanna damit beschäftigt die Hütte in einen gemütlichen Ort zu verwandeln. Sie hatten, dank Tims Kompass, einen schnellen Weg durch den Wald nach Hause gefunden. Diesen Weg kannten sie jetzt langsam schon im Schlaf, da sie unermüdlich Putzzeug und andere Dinge in ihr kleines Häuschen schleppten.


      Während die Jungs die gesamte Hütte von Efeu befreiten und den Kamin reinigten, machte sich Hanna als erstes über die Spinnenweben her. Danach brachte sie die kleine Hütte auf Hochglanz. Zum Schluss legte sie noch eine bunte Tischdecke auf den alten Tisch und stellte eine Blumenvase mit frischen Efeuzweigen darauf.


      Hanna sah sich zufrieden um und wischte sich die Hände an ihrer Jeans ab. Unter dem Efeu waren noch zwei weitere Fenster versteckt gewesen. Frisch geputzt ließen sie nun genug Licht in die Hütte. Hanna trat vor die Tür um Lukas und Tim zu holen. Die beiden hatten die hübsche Granittreppe reinigen wollen, damit sie alle gut in den Fluss zum Baden gehen konnten.


      Hanna sah Lukas und Tim an der Treppe stehen. Aber bei ihnen stand noch jemand. Sie unterhielten sich mit einem Mann, der mit dem Rücken zu ihr stand. Hanna bekam etwas Angst. Wer war das? Wieso verirrte sich hier ein Erwachsener hin? Harmlose Waldspaziergänger blieben normalerweise auf den Wegen.
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      Dann hörte sie Lukas lachen. Der Mann schien also keine direkte Bedrohung zu sein. Hanna ging langsam auf die drei zu.


      Tim sah sie und winkte sie zu sich heran. „Komm her Hanna“, sagte er, „das ist Felix, er erzählt gerade, dass er als Kind auch immer hier gespielt hat.“


      „Ach ja?“ fragte Hanna immer noch misstrauisch.


      Der fremde Mann drehte sich zu ihr um, musterte sie abschätzend und lächelte dann breit. In seinem schmutzigen Gesicht wucherte ein dunkler Bart und seine Zähne hatten eine ungesunde gelbliche Farbe. Er wirkte müde und sein Lächeln war irgendwie nicht echt.


      „Hallo, Hanna“, sagte der Mann. „Das ist ein schöner Platz hier. Als Kind war das mein liebster Ort zum Spielen. Ich komme ab und zu her und genieße die Ruhe. Wie schön, dass hier jetzt wieder Kinder spielen.“


      Der braucht keine Ruhe, der braucht mal eine Badewanne, dachte Hanna und trat einen Schritt zurück.


      „Tja, dann will ich euch nicht weiter stören“, meinte der Mann und wandte sich schon zum Gehen, als ihm offenbar noch etwas einfiel.


      „Ach, sagt mal ihr drei, habt ihr zufällig noch was von meinen Sachen gefunden? Ich glaube ich habe mal einen Koffer dagelassen.“


      „Da war kein Koffer“, sagte Tim knapp. Auch ihm schien dieser Felix jetzt etwas merkwürdig.

    


    
      Der schmuddelige Mann sah nervös zu Lukas, doch auch der schüttelte den Kopf.


      „Na gut, dann noch viel Spaß hier. Vielleicht sehen wir uns ja mal wieder“, sagte der Mann und ging etwas unentschlossen zurück in den Wald.


      „Na hoffentlich sehen wir den nicht wieder“, flüsterte Hanna, als der Fremde verschwunden war.


      „Zuerst wirkte er ganz nett“, meinte Lukas, „aber als er mit dem Koffer anfing hatte er so einen irren Ausdruck in den Augen.“


      Tim schüttelte sich und sagte: „Mir war so, als hätte ich ihn schon mal gesehen, aber ich weiß einfach nicht mehr wo. Vielleicht fällt es mir wieder ein.“


      



      



      Unerwünschter Besuch



      Am nächsten Morgen machten sich Lukas, Hanna und Tim wieder auf den Weg zu ihrer kleinen Waldhütte. Hanna hatte einen Korb voller Brote und Obst dabei und die Jungs trugen einen alten Stuhl. Der hatte sowieso nur in der Garage von Hannas Eltern herumgestanden. Und da in der Hütte nur zwei Stühle gewesen waren durften die Kinder ihn mitnehmen.


      Der Stuhl war recht schwer, daher mussten Lukas und Tim hin und wieder eine Pause einlegen. Kurz vor ihrem Ziel setzten sie den Stuhl noch einmal ab und verschnauften ein wenig. Hanna schlenderte mit ihrem Korb langsam weiter, sie konnte die Hütte schon durch die Bäume sehen. Gerade wollte sie Lukas und Tim zurufen, dass sie schon mal vorgehen wollte, da sah sie den Mann von gestern. Er stand an der kleinen Hütte und schaute durch ein Fenster. Jetzt ging er zur Tür und rüttelte daran herum. Da sie ja keinen Schlüssel für das Schloss hatten und nicht immer mit diesem Dietrich aufschließen wollten, hatten sie die Tür nicht wieder zugesperrt. Dafür hatte Tim aber einen Riegel mit einem Vorhängeschloss angebaut. Außer ihnen kam also jetzt keiner mehr in die Hütte hinein.


      Der Mann, der sich Felix nannte zog ungeduldig an dem neuen Schloss und schlug dann wütend gegen die Tür.


      Hinter Hanna setzten sich Lukas und Tim wieder in Bewegung. Dabei machten sie so viel Lärm, dass der Mann an der Hütte sie hören konnte. Hanna sah noch wie er mit gehetztem Blick in ihre Richtung starrte und dann mit langen Schritten wieder im Wald verschwand.


      Hanna lief zurück zu Lukas und Tim und berichtete aufgeregt, was sie eben beobachtet hatte.


      „Was der wohl hier will?“, überlegte Lukas mit gerunzelter Stirn.


      „Er sucht etwas, von dem er denkt, dass es hier ist“, meinte Hanna langsam.


      „Hatte er nicht von einem Koffer geredet?“, fiel Lukas ein.


      „Wir haben ihm doch schon gesagt, dass wir keinen Koffer gefunden haben“, erwiderte Tim.

    


    
      Hanna fuhr sich nervös durch ihr lockiges Haar und flüsterte: „Er glaubt uns nicht, er wird sicher wiederkommen.“


      „Was soll schon passieren“, entgegnete Tim. „Soll er doch selber in der Hütte nach seinem blöden Koffer suchen. Wir haben nichts weggenommen.“


      „Kommt, gehen wir endlich rein. Ich habe jetzt wirklich Hunger und Durst von der Schlepperei“, versuchte Lukas das Thema zu wechseln. Er sah, dass Hanna etwas Angst hatte und wollte sie ablenken.


      Drinnen machten sie es sich erstmal mit den mitgebrachten Broten und dem neuen Stuhl gemütlich. Tim schob sicherheitshalber von innen den Riegel vor die Tür und Hanna entspannte sich langsam wieder. Sie ging an das Holzregal und holte drei Gläser herunter. Dabei blieb sie mit ihrem Ärmel an einem Haken hängen und zog das Regal mit einem Ruck mit sich. Es kippte ein Stück von der Wand weg und die übrigen Gläser kamen ins Rutschen. Sofort drückte Hanna das Regal zurück und bewahrte es so vor dem Umkippen. Die Gläser blieben stehen, aber eine alte Zeitung, die Hanna beim Aufräumen achtlos auf das oberste Regalbrett gelegt hatte, flatterte herunter. Tim kam ihr zu Hilfe und bückte sich, um die Zeitung wieder aufzuheben, dabei las er die schon ziemlich ausgeblichene Schlagzeile.


      



      --- Dreister Dieb raubt Omis aus ---


      Tim nahm die Zeitung mit zum Tisch und las den ganzen Artikel. Es ging um einen Räuber, der sich, als Elektriker getarnt, Zutritt zu Häusern verschaffte. Gerade bei älteren Frauen hatte er damit offenbar Erfolg gehabt und hatte sie dann ausgeraubt. Irgendwie kam ihm die Geschichte bekannt vor. Er sah auf das Datum der Zeitung. Die war schon zehn Jahre alt. Vor zehn Jahren war Tim noch nicht einmal geboren. Er las den Artikel noch einmal und dann viel ihm plötzlich alles ein. „Oh nein“, murmelte er leise und wurde ganz blass.


      „Was ist denn mit dir los?“, fragte Lukas zwischen zwei Bissen Salamibrot. „Hast du Bauchweh?“


      Tim tippte auf den Zeitungsartikel und sagte: „Ich weiß, wer das ist.“


      Während Hanna und Lukas den Bericht lasen erzählte Tim weiter.


      „Mein Vater hat letzte Woche beim Frühstück erzählt, dass jemand aus dem Gefängnis ausgebrochen ist, der hier in der Gegend eine Menge Einbrüche gemacht hatte. Sie konnten ihn damals irgendwann schnappen, aber seine Beute blieb verschwunden. Mein Vater hat mir auch ein Bild von dem Kerl gezeigt.“


      Lukas und Hanna starrten Tim mit offenem Mund an. Sie ahnten beide was Tim gleich sagen würde. Hanna wurde schon richtig übel und ihr Magen zog sich zusammen.


      Tim holte tief Luft und erklärte laut: „Der Mann, der ungefähr vor einer Woche aus dem Gefängnis ausgebrochen ist und jetzt vermutlich nach seiner Beute sucht, ist dieser komische Felix.“


      „Wir sollten nach Hause gehen“, flüsterte Hanna, ihre Knie zitterten.

    


    
      „Aber nicht ohne die Beute“, sagte Lukas und grinste schelmisch.


      „Du hast recht“, nickte Tim. „Dieser Felix denkt, dass sein Koffer hier ist. Da hat er sich ja ein hübsches Versteck ausgesucht.“


      „Von wegen, er hat hier als Kind gespielt.“ Lukas schnaubte abfällig. „Wahrscheinlich hat er diese Hütte zufällig gefunden und sie dann als Unterschlupf benutzt.“


      Tim sah sich um. Wo könnte der Koffer sein? Er stand auf und ging langsam durch den Raum. Hanna hatte überall geputzt und gewischt, sie hätte doch etwas finden müssen. Am Regal bückte sich Tim wieder und betrachtete den Holzboden genauer.


      „Hier sind Schleifspuren“, meinte er dann zu Lukas und Hanna. „Hier wurde offenbar etwas Schweres geschoben. Fasst mal bitte mit an. Das Regal muss weg.“


      Zusammen schoben sie vorsichtig das schwere Holzregal von der Wand fort. Dahinter war nichts. Tim sah enttäuscht aus.


      „Seht mal, da ist ein kleiner Metallring an der Wand“, rief Hanna aufgeregt. Tim steckte einen Finger durch den Ring und zog vorsichtig daran. Aus der scheinbar lückenlosen Wand  löste sich eine Tür, die sich mühelos aufklappen ließ. Mit angehaltenem Atem schauten alle Drei in den geheimen Schrank. Lukas griff als erster zu. Er packte den schwarzen Aktenkoffer am Griff und zog ihn heraus.


      Schnell brachte Lukas ihn zum Tisch und legte ihn darauf.


      „Ist er verschlossen?“, wollte Hanna wissen und fummelte schon an den Schnappverschlüssen herum. Es klickte zweimal laut und die Verschlüsse klappten hoch. Hanna klatschte begeistert in die Hände. Ihre Angst hatte sie vor Aufregung völlig vergessen. Mit zittrigen Fingern öffneten sie alle gemeinsam den Deckel.


      „Ich werd verrückt!“, rief Tim, als er den Inhalt des Koffers sah.
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      „Wahnsinn!“, stöhnte Lukas und starrte auf die ganzen Geldscheine, die sich im Koffer stapelten.


      „Die Beute von Felix“, flüsterte Hanna, „wir haben sie gefunden.“


      „Wir müssen das Geld zur Polizei bringen“, sagte Tim. „Wenn dieser Felix uns damit hier erwischt, wird er…“


      Hanna schrie auf. Sie fuchtelte wild mit den Armen und zeigte zum Fenster. Lukas und Tim folgten ihrem Blick und sahen gerade noch einen Schatten verschwinden. Irgendjemand hatte sie durch das Fenster beobachtet.


      „Das war er“, stammelte Hanna und zitterte vor Angst. „Er weiß jetzt, dass wir sein Geld haben.“ 


      Tim und Lukas hatten jetzt auch Angst und überlegten fieberhaft, wie sie hier rauskommen konnten. Es klopfte an der Tür und die Klinke wurde heruntergedrückt. Gut, dass Tim den Riegel vorgeschoben hatte. Hanna wimmerte.


      „Kommt raus, Kinder. Gebt mir einfach meinen Koffer und ich tue euch nichts“, hörten sie die raue Stimme von Felix.


      „Sollen wir ihm den Koffer geben?“, fragte Lukas leise.


      „Ich vertraue dem nicht“, meinte Tim nachdenklich. „Was ist, wenn er uns doch etwas antut, wenn wir ihn reinlassen?“

    


    
      „Was sollen wir denn sonst machen?“, fragte Lukas ungeduldig, „Wir kommen hier nicht raus, er wird uns schnappen.“


      Tim griff in seine Tasche und zog ein Handy heraus. „Ich werde meinen  Vater anrufen“, meinte er grinsend. „Als Polizist wird er wissen, was zu tun ist.“ Hanna sank erleichtert auf einen Stuhl. Das würde sie ihren Eltern erzählen, vielleicht bekam sie dann auch endlich ein Handy. Tim hatte unterdessen die Nummer seines Vaters gewählt. Als der sich am anderen Ende meldete merkte Tim, dass die Verbindung sehr schlecht war. Vermutlich, weil sie hier im dichten Wald steckten. Tim versuchte trotzdem alles schnell zu erklären. Er konnte gerade noch sagen, wo die Hütte ungefähr war, da brach die Verbindung ab.


      „Mist!“, schimpfte Tim und starrte das Handy an. „Ich habe keine Ahnung, ob mein Vater alles verstanden hat.“


      „Wir warten trotzdem, ob er kommt“, meinte Hanna. „Hier drinnen sind wir doch erstmal sicher, oder?“


      „Was ist, wenn wir den Koffer hierlassen und ganz schnell weglaufen?“, fragte Lukas. „Vielleicht holt sich Felix dann einfach sein Geld und lässt uns in Ruhe.“


      „Und wenn nicht?“, gab Tim zurück. „Den Koffer kann er auch später noch holen. Er wird doch ahnen, dass wir die Polizei rufen werden. Er wird uns daran hindern wollen.“


      Ein lautes Klirren ließ alle zusammenzucken. Hinter ihnen zerbrach mit lautem Getöse eine Fensterscheibe. Scherben regneten zu Boden und Felix Gesicht tauchte am kaputten Fenster auf.
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      „Wenn ihr nicht rauskommen wollt, komme ich eben zu euch rein“, sagte Felix mit leiser, böser Stimme.


      Lukas schlug den Koffer zu und riss ihn an sich. Tim und Hanna stürmten zur Tür.


      „Wartet. Noch nicht“, zischte Lukas. Er wartete bis Felix durch das Fenster kletterte. Und erst, als er schon mit einem Bein in der Hütte war rief Lukas: „Jetzt! Raus hier!“


      Tim schob mit flinken Fingern den Riegel von der Tür auf und stürmte als erster ins Freie. Hanna war dicht hinter ihm und Lukas sah gerade noch Felix verdutztes Gesicht, bevor er die Tür von außen wieder zu schlug. Schnell hakte er das neue Vorhängeschloss ein und ließ es zuschnappen. Felix prallte von innen gegen die Holztür und versuchte sie aufzubekommen. Er brüllte wütend auf und fluchte schrecklich.


      „Los, jetzt haben wir einen Vorsprung. Lauft!“, keuchte Lukas während er den Koffer an seine Brust presste. Die drei rannten los. Sie hatten nicht viel Zeit. Felix würde wieder durch das Fenster krabbeln und die Verfolgung aufnehmen. Sie rannten so schnell sie konnten und versuchten bei dem Tempo auf ihrem Weg zu bleiben. Sie durften sich nicht auch noch verlaufen. Hanna blickte zurück. „Er kommt!“, schrie sie angsterfüllt und versuchte schneller zu laufen. Aber ihre Beine taten weh und sie bekam kaum noch Luft.


      „Halt durch“, rief Lukas, „da vorne ist schon der große Weg.“


      Hanna hörte hinter sich das schwere Keuchen von Felix. Sie wollte sich nicht noch einmal umsehen, sie musste sich aufs Laufen konzentrieren. Wieso war dieser Kerl eigentlich so schnell? Hanna warf nun doch einen Blick nach hinten und erschrak, wie nah Felix schon war. Und da passierte es. Hanna stolperte über eine Baumwurzel und schlug lang hin. Sie wollte sich sofort wieder aufrappeln und weiterlaufen, aber Felix packte sie bereits am Arm und riss sie  brutal hoch.
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      „He, ihr beiden da vorne“, brüllte er schnaufend hinter Lukas und Tim her. „Ihr gebt mit jetzt sofort meinen Koffer, sonst breche ich eurer Freundin hier alle Knochen.“


      Lukas und Tim blieben entsetzt stehen. Felix hielt Hannas Arm umklammert und sah ziemlich wütend aus. Sie mussten ihm wohl den Koffer geben und hoffen, dass er sie alle laufen ließ.


      Lukas ging mit dem Koffer im Arm langsam auf Hanna und Felix zu. Felix stierte aus irren Augen auf den Koffer und leckte sich über seine schmutzigen Lippen. Hanna aber sah interessiert an Lukas vorbei und lächelte. Dann sah sie ihn an und blinzelte ihm zu. Lukas warf einen kurzen Blick zurück und verstand sofort was Hanna meinte.


      Hanna hob ihr Bein und trat mit aller Kraft auf Felix Fuß. Das tat weh und Felix sah sie ärgerlich an. Doch bevor er etwas sagen konnte, ballte Hanna ihre Faust und gab Felix einen gezielten Schlag auf die Nase.


      Er heulte auf und ließ ihren Arm los. Hanna nutzte ihre Chance und rannte davon. Tim war von der Vorstellung noch ganz verwirrt und begann erst zu laufen, als Hanna und Lukas schon an ihm vorbeischossen. Sie erreichten den Weg und prallten fast mit dem Polizeiauto zusammen, das dort langsam angefahren kam.

    


    
      Hanna hatte das Blinken des Blaulichts schon durch die Bäume gesehen, und gewusst, dass Tims Vater sie holen kam. Da Felix wohl nur auf seinen Koffer konzentriert war hatte er nichts bemerkt.


      Tims Vater und sein Kollege sprangen aus dem Wagen. Mit vorgehaltener Pistole empfingen sie einen verdatterten Felix, der mit blutender Nase aus dem Wald gestolpert kam.


      Ohne Widerstand ließ er sich Handschellen anlegen und auf den Rücksitz des Polizeiautos verfrachten.


      „Für euch ist wohl kein Platz mehr im Auto“, schmunzelte Tims Vater. „Ich bringe euch nach Hause.“


      Der andere Polizist fuhr mit Felix und dem Koffer voller Geld zur Polizeistation zurück.


      „Ihr seid mir ja drei Amateurpolizisten. Das war ganz schön gefährlich“, meinte Tims Vater während sie langsam nach Hause gingen. „Aber ihr habt das wirklich sehr gut gemacht.“


      „Was passiert jetzt mit Felix und dem Geld?“, fragte Lukas.


      „Tja, Felix wandert natürlich wieder hinter Gittern. Und das Geld wird den Bestohlenen zurückgegeben, soweit diese noch alle zu finden sind.“


      „Das wird ja langsam zur Gewohnheit, dass wir Räubern das Handwerk legen“, lachte Tim vergnügt.


      „Du sagst es“, grinste Lukas. „Wir sind echt ein starkes Team.“


      



      


    

  


  
    
      

      Das Versteck auf Omas Dachboden


      Die Küche von Hannas und Lukas Oma war sehr gemütlich. In einer Ecke stand ein richtiger alter Steinofen, in dem Oma leckeres Brot backte. Und auf dem Herd kochte heißes Wasser in einer altmodischen Teekanne. Oma stand gerade auf um für jeden seinen Lieblingstee aufzugießen. Hanna und Lukas saßen auf der Eckbank unter dem Fenster. Die blau-roten Polster passten gut zu den Fenstervorhängen, die die gleiche Farbe hatten, und mit einem roten Band zusammengehalten wurden.


      Auf dem hölzernen Küchentisch lag eine aufgeschlagene Zeitung. Lukas und Hanna waren in einen kleinen Bericht vertieft und lasen ihn genau durch. Es ging um das örtliche Museum, das versuchte eine Sammlung von Schmuckstücken zu vervollständigen.


      [image: Kueche.jpg]



      Ein berühmter Goldschmied hatte zu seinen Lebzeiten verschiedene Stücke aus Gold und Silber gefertigt, die er immer mit dem gleichen Muster gestaltete. Eine Sonne, einen Halbmond und einen Stern. Das Museum hatte einen Aufruf in der Zeitung gestartet und bat darin alle um ihre Mithilfe, die fehlenden Schmuckstücke zu finden. Es gab sogar eine ziemlich hohe Belohnung, wenn man eines der gesuchten Stücke auftreiben würde. Unter dem Zeitungsartikel waren vier Bilder von den gesuchten Arbeiten des Goldschmiedes zu sehen. Wenn die gefunden wurden, wäre sie Sammlung komplett.

    


    
      Oma kam mit den heiß dampfenden Teetassen an den Tisch. Sie stellte sie vorsichtig ab und tippte dann mit ihrem rechten Zeigefinger auf eines der Bilder.


      „Das ist es“, sagte sie und wirkte ein wenig aufgeregt. „Das ist das Armband meiner Mutter.


      Meine Schwester und ich durften immer damit spielen. Wir haben uns als Prinzessinnen verkleidet und jede von uns wollte das Armband tragen. Manchmal haben wir auch Schatzsuche damit gespielt. Meine Schwester hat dann immer diese tollen Schatzkarten gezeichnet und das Armband irgendwo versteckt. Sie kannte die besten Verstecke hier im Haus. Manchmal war es sogar mit der Karte schwierig das Armband wiederzufinden.“


      



      Hanna beugte sich tief über das Bild in der Zeitung.


      „Es sieht toll aus“, seufzte sie.


      „Aber wo hast du es jetzt?“, wollte Lukas wissen.


      „Ich weiß es wirklich nicht mehr“, antwortete Oma und schüttelte den Kopf. „Mit der Zeit wurden wir natürlich älter und haben immer weniger gespielt. Als meine Mutter mich irgendwann einmal fragte wo das Armband sei, wusste ich nur noch dass meine Schwester es zuletzt hatte. Leider konnte auch sie sich nicht mehr erinnern, wo sie das Armband gelassen hatte. Meine Mutter war sehr traurig. Das Armband war ein altes Familienerbstück, welches sie schon von ihrer Oma damals bekommen hatte.“


      „Wahnsinn, es ist also von meiner Ur-Ur-Ur-Oma“, staunte Lukas.


      „Unsere Ur-Ur-Ur-Oma“, betonte Hanna. Da hatte sie Recht. Schließlich war Lukas ihr Cousin.


      „Wo habt ihr denn immer gespielt?“, fragte Lukas.


      „Wir haben uns ein Zimmer geteilt, da haben wir auch viel gespielt“, antwortete Oma. „Aber die Schatzsuchen gingen durch das ganze Haus. Sogar auf dem Dachboden waren wir oft. Dort gab es herrliche alte Sachen zum Spielen und verkleiden.“


      „Vielleicht finden wir das Armband in eurem alten Zimmer“, überlegte Lukas.


      „Außer dem schweren Bücherregal ist in dem Zimmer nichts mehr von unseren Sachen“, erklärte Oma lächelnd. Du vergisst wie lange das alles her ist. Es wurde später das Kinderzimmer von Karin, Hannas Mutter. Und heute ist es ein Lesezimmer, da werdet ihr das Armband mit Sicherheit nicht finden.“


      „Dürfen wir trotzdem mal gucken?“, bettelte Lukas. „Vielleicht finden wir ja doch einen Hinweis.


      „Na dann los, ihr kleinen Detektive. Schaut euch um. Es wäre schon sehr schön, wenn das Armband gefunden werden würde. Mit der Belohnung vom Museum könnte ich das Dach vom Haus neu decken lassen. Das ist dringend nötig“, meinte Oma.


      



      Hanna und Lukas leerten ihre Teetassen und gingen dann nach oben in Omas Lesezimmer.


      Ein großer gemütlicher Sessel mit Fußbank stand fast in der Mitte des Raumes. Daneben befand sich ein kleiner Tisch mit einer orangen Leselampe. An den Wänden standen hohe Regale mit Büchern. Mit einer Leiter, die man hin und her schieben konnte, gelangte man an die oberen Bücher heran.

    


    
      „Wonach sollen wir denn hier suchen?“, stöhnte Hanna. Ich glaube nicht, dass das Armband in irgendein altes Buch gequetscht ist.


      „Wahrscheinlich waren die meisten Bücher auch noch gar nicht hier, als das Omas Kinderzimmer war“, vermutete Lukas. „Wir müssen sie noch mal danach fragen.“


      Hanna ging langsam durch den Raum. Vor dem Fenster ging sie in die Hocke und schlug den breiten Teppich zur Seite.


      „Was machst du da?“, fragte Lukas.


      „Manchmal verstecken Leute etwas unter losen Bodenbrettern. Das hab ich mal in einem Film gesehen“, erklärte Hanna. „Hier ist nichts, aber wir sollten das ganze Zimmer nach solchen Verstecken absuchen.“


      „Und wenn das Armband gar nicht mehr im Haus ist?“, fragte Lukas.


      „Oma hat doch gesagt, dass sie oft Schatzsuche gespielt haben. Ich wette ihre Schwester hat es irgendwo versteckt und dann vergessen. Ansonsten wäre es im laufe der Jahre schon längst gefunden worden. Es ist hier. Ich weiß es“, antwortete Hanna geheimnisvoll.


      



      Den Rest des Nachmittages verbrachten Lukas und Hanna auf den Knien und suchten nach losen Bodenbrettern. Zum Schluss klopften sie auch noch die Wände nach Hohlräumen ab. Aber außer Staub, zwei Büroklammern und einem alten Kochrezept fanden sie nichts.


      „Ich glaube wir müssen nach Hause“, unterbrach Lukas die Suche. „Es wird schon dunkel draußen. Lass uns morgen weiter machen, dann nehmen wir uns die Bücher vor.“


      



      Am nächsten Morgen machten sich Lukas und Hanna nach dem Frühstück wieder auf den Weg zu Oma. Es war nicht sehr weit. Sie mussten nur ungefähr zehn Minuten gehen, dann waren sie bei dem großen Haus, das trotz seines Alters noch sehr gut aussah. Es wirkte wie ein kleines Schloss aus längst vergangener Zeit. Lukas vierjähriger Bruder Jonas war mitgekommen. Er wollte bei Oma spielen und Kekse essen. Auch Tim, Lukas bester Freund, war dabei. Er wohnte in der gleichen Straße wie Lukas und Hanna und wollte bei der Schatzsuche nach dem verlorenen Armband gerne dabei sein. Je mehr sie waren umso besser.


      Oma öffnete die Tür und lächelte, als sie die kleinen Schatzsucher vor sich sah. Jonas sprang ihr in die Arme.


      „Hallo Oma!“, rief er freudig. „Hast du Schokoladenkekse?“


      „Na sicher, mein Spätzchen. Ich habe für alle Schokoladenkekse. Und heißen Kakao, wenn ihr mögt“, lachte Oma.


      Nachdem sie sich alle mit Kakao und Keksen gestärkt hatten, gingen sie an die Arbeit.

    


    
      „Also Leute, wir müssen uns die Bücher sorgfältig ansehen. Oma sagt, dass die Bücher in der obersten Reihe schon seit ihrer Kindheit da waren.


      „Na dann los. Ich gehe mal rauf und reiche die ersten Bücher runter“, sagte Tim und begann die kleine Leiter hinaufzuklettern.


      



      Nach einer Weile lagen alle Bücher auf dem Boden verstreut und wurden von Lukas, Hanna und Tim genau untersucht. Aber ein Buch nach dem anderen wanderte wieder in das Regal zurück. Es waren nur noch zwei Bücher übrig und sie rechneten nicht mehr damit etwas zu finden.


      [image: Buecher.jpg]



      Doch als Hanna eines der letzten beiden Bücher aufschlug, fiel ein Blatt Papier heraus. Neugierig hob sie es auf.


      „Was ist das?“, fragte sie laut und hielt ihren Fund hoch. Lukas und Tim knieten sich neben Hanna auf den Teppich und starrten auf das alte Papier.


      Es war eine Zeichnung von irgendwas.


      „Soll das hier eine Küche sein?“, fragte Hanna und tippte auf einen Teil der Zeichnung. „Sieht aus wie Omas Steinofen.“

    


    
      „Ja, du hast Recht. Das ist die Küche. Und sieh mal hier. Das ist die Treppe, die nach oben führt“, sagte Lukas aufgeregt.


      „Ich weiß was das ist“, flüsterte Hanna. „Das ist eine von den Schatzkarten, die Omas Schwester immer gezeichnet hat.“


      „Ich werd verrückt“, schnaubte Lukas. „Wenn wir der Karte folgen, finden wir das Armband, oder was?“


      „Das ist möglich“, antwortete Hanna zögernd. „Versuchen wir es einfach.“


      



      Sie gingen hinunter in die Küche, wo Jonas am Tisch saß und mit Autos spielte. Oma schnitt gerade Äpfel für einen Apfelkuchen.


      Lukas hielt die Karte in der Hand und ging auf die Treppe zu. Er betrachtete die Zeichnung und schien etwas verwirrt.


      „Die Treppe wurde nicht vollständig gezeichnet. Sie hat nur ein paar Stufen gemalt, dazu einen Pfeil nach oben und eine Zahl, aber…hier stimmt was nicht“, murmelte Lukas. „Auf der Karte steht, dass wir 24 Stufen nach oben gehen müssen, die Treppe hat aber nur 14 Stufen.“


      „Vielleicht war sie nicht gut im Zählen“, meinte Tim und zuckte mit den Schultern. „Gehen wir einfach hoch und machen weiter.“


      Sie gingen die Treppe hinauf.


      „So. Jetzt sollen wir zehn Schritte nach rechts gehen.“ Lukas marschierte los und stand nach sechs Schritten vor einer Wand.


      „Das sind keine zehn Schritte“, beschwerte sich Lukas und klopfte an die Wand, vor der er jetzt stand. Ratlos sahen sich an.


      „Und jetzt?“, fragte Tim. „Vielleicht ist die Karte falsch. Die Anzahl der Stufen hat ja auch schon nicht gestimmt.“


      Da kam Jonas heraufgelaufen und setzte sich mit zwei kleinen Polizeiautos auf den Fußboden.


      „Habt ihr den Schatz schon gefunden?“, fragte er neugierig.


      „Nein“, sagte Hanna missmutig. „Laut Karte müssen wir ein Stockwerk höher, aber die Treppe fehlt.“


      „Echt? Der Schatz ist auf dem Dachboden?“, fragte Jonas interessiert.


      „Der Schatz ist auf dem…ich werd verrückt…Jonas du bist genial!“, stotterte Lukas verblüfft.


      Hanna und Tim blickten nach oben und entdeckten die Luke des Dachbodens. Tim sprang hoch und schnappte sich die Schnur, die zum Öffnen der Luke benutzt wurde. Er zog kräftig daran, und knarrend und quietschend klappte die Tür auf. Dann zog er die Leiter heraus und zählte die Sprossen. Es waren genau zehn. Da waren sie, die fehlenden Stufen.


      „Rauf mit euch“, lachte Hanna „ es geht weiter.“


      Als letzter krabbelte Jonas aus der Öffnung und sah sich neugierig auf dem Dachboden um. Es gab nur ein kleines Fenster im Dach, das spärliches Licht in den Raum warf. Eine Menge Spinnenweben hingen an den Dachbalken und überall standen Kisten und alte Möbel herum. Die Luft war ein wenig muffig und roch nach Staub. Tim zog eine kleine Taschenlampe aus seiner Jeans und knipste sie an. Er hatte immer allen möglichen Kram dabei. Lukas nahm die Karte wieder zur Hand.

    


    
      „Also, noch mal von vorne. Zehn Schritte nach rechts. Dann ist hier eine Truhe gezeichnet.“ Lukas sah von der Karte auf  und schaute sich nach einer Truhe um. Keine Truhe zu sehen.


      „Vielleicht wurde sie woanders hingestellt“, überlegte Hanna.


      „Dann alle Mann auf Truhensuche“, feuerte Tim seine Freunde an. Sie durchstöberten den gesamten Dachboden und fanden allerlei interessanter Dinge, nur keine Truhe. Jonas wurde die Suche bald langweilig und er begann wieder mit seinen Autos zu spielen. Er kurvte damit über den ganzen Dachboden.


      „Hier ist die Truhe nicht mehr“, seufzte Lukas. „Wir sollten Oma fragen, ob sie weiß was damit passiert ist.“


      „Okay, gehen wir runter. Jonas, komm mit, wir sind hier fertig!“, rief Hanna und setzte schon einen Fuß auf die Leiter. Jonas hatte sie offenbar gar nicht gehört. Er schien auf dem Holzfußboden etwas in den Staub zu malen. Lukas ging zu ihm.


      „Was machst du da? Komm jetzt mit…was malst du da eigentlich?“


      Lukas beugte sich zu Jonas hinunter und versuchte zu erkennen, was er da zeichnete. Dann sah er, dass Jonas etwas nachmalte was in das Holz eingraviert war.
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      „Wahnsinn! Hanna! Tim! Sie ist hier! Die Truhe ist hier!“ Lukas hüpfte wie ein Flummi und klatschte in die Hände.

    


    
      Alle betrachteten staunend das Bild einer kleinen Truhe, das in den Holzfußboden hineingeschnitzt worden war. Lukas klopfte an dem so markierten Brett und versuchte daran zu rütteln.


      „Nimm das hier“, sagte Tim und gab Lukas sein Taschenmesser.


      Lukas klappte es auf und stocherte damit zwischen den Ritzen. Das Holz bewegte sich. Er schob das Messer unter das Holzbrett und benutzte es nun als Hebel.
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      Das lockere Brett ließ sich ganz einfach hochheben. Alle starrten in den schmalen Hohlraum. Tim leuchtete mit seiner Taschenlampe hinein. Da lag es. Der Lichtstrahl ließ das goldene Armband glänzen. Und trotz der feinen Staubschicht, die auf dem Schmuckstück lag, konnte man deutlich das Muster erkennen. Eine Sonne. Einen Halbmond. Einen Stern.


      



      In der Küche bekamen die fleißigen Schatzsucher noch einen heißen Kakao und ein großes Stück saftigen Apfelkuchen.


      „Ich bin so glücklich“, seufzte Oma und nahm schon wieder das goldene Armband zur Hand. „Ich werde es morgen gleich ins Museum bringen. Und ihr alle müsst mich begleiten und von der Schatzsuche erzählen.“

    


    
      „Das machen wir. Aber ohne Jonas hätten wir das Armband nie gefunden“, sagte Lukas und sah seinen kleinen Bruder stolz an. „Er ist heute unser Held des Tages!“
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